29 Jahrang, 


AY SES EE 


Die „Danziger 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 2. Dezember. 
Aus dem Reichstage. 


Der Schluß der erſten Etatsberathung, welche 
durch die beleidigende Aeußerung des Iinanz⸗ 
niniſters v. Scholz gegen die Tadler feiner Steuer⸗ 
projecte einen etwas tumultuariſchen Anſtrich er⸗ 
hielt, bat den Boat der herrſchenden Wirth: 
igañtapolitil, der durch len des Etats bereits 
conftatict ft, auch unbewaffneten Augen erkennbar 
emacht. niſter v. Scholz war im böchſten 
Grade erbittert darüber, daß die 1 aus ſeiner 
gorgeftrigen Bemerkung, „beinahe alle Aufgaben im 
Reiche und in Preußen ſeien allein mit 
dem Ertrage des Branntweinmonopols zu er⸗ 
füllen“, und dem Sula „auch der Tabak 
werde noch an die Reihe kommen, den Schluß 
ogen, die Re ierung fet heute noch von der Vortrefflich⸗ 
geit ihrer Monopolprojecte überzeugt und werde 


auf dieſelben zurückkommen, ſobald ſie einen Reichs⸗ 


lag habe, dem fie dergleichen bieten könne. Auch 

eſtern hat Herr v. Scholz ik 
übrigens auch aus dem peca ſchen Abgeordneten: 
Haute bekannt it, in keiner Weite zurückgenommen, 
ſondern ſich nur der Ausrede bedient, die Regierung 
habe jett 10 Jahren die allerverſchiedenſten Steuer: 
vorlagen gemacht. Die Behauptung, daß fie noch 
heute für die Monopole ſei, bleibt alſo trotz aller 
Gegenreden des Herrn v. Scholz beſtehen. 
it nur, daß fie dieſe Projecte zur 


pa nicht aus: 
führen kann, und darin Wandel zu 


chaffen, iſt der 


Erklärung, die ja; 


Richtig 
fällt. Das edle 


Zweck der nächſten Neuwahlen, mögen dieſelben 


nun im Februar oder im Oktober nächſten Jahres 


ſtattfinden. 85 
Bezüglich der Berathung der Militärvorlage 


schreibt uns unſer Berliner «> Correſpondent: „Es 


ſteht nun nehr feft, daß die 


erſte Leſung am Freitag 
dieſer Woche, wie wir ſtets 


Poſitive Beſchlüſſe über die Stellung der Fractionen 
zu der Vorlage liegen bisher nicht vor. Selbſt was 


uber eine ange 


weiſen können, die aber möglicher Weiſe auch durch 
die Ereigniſſe überholt werden. 
6 gen der Mot 
n das 3 


fimo 


g eit die Runde 
durch dieſe abhängige, geiſtig und oft auch materiell 


„Selbſtverſtändlich iſt es ferner, daß die übrigen 
Aluptergane des Gouvernementalismus, „Nordd. 
lg. Ztg.“, „Poſt“ e tutti quanti Berge von An: 
o gegen den Abgeordneten Rickert wegen deſſen 
atsrede häufen. Diele Thatſache beweiſt nur, 
wie ſehr derſelbe das Richtige getroffen hat, 
weiter nichts! 


Jutereſſante Geſtändniſſe. 
Staatsſecretär Dr. Jacobi hat vorgeſtern die 


Jahre 1886 87 auf 31,6 Mill. Mk., anſtatt, wie im 
Etat veranſchlagt, auf 56,6 Mill. Mk., alſo um 
» ill. weniger berechnen. Und was fagt dazu 
der Finanzminiſter v. Scholz? „Wenn ſich irgend 
Jemand über den geringen Effect (der Getreidezölle) 
gefreut hat, ſo bin ich es geweſen und die ver⸗ 
: ndeten Regierungen. 
erhindern, daß den beutichen Landwirthen der 
E ae Markt entzogen werde. Wenn die Getreide: 
ab e alſo nicht reichere Erträge gaben, dann mag 
man bedauern, daß die Kreiſe nach der lex Huene 
1 erhalten; aber der Staatskaſſe erwächſt 
Hi aus zunächſt kein Nachtheil. Wenn die Erträge 

e immer jo niedrig bleiben, wird ſich die Regie 


Nach den Aus⸗ 5 
ive liegt es ſehr nahe, daß dem zeiungen zu halten iſt. 


der Herabſetzung des 
no d. Die? 


Einnahmen aus den Getreidezöllen im Etats⸗ 


gemeldet, beginnt, daß 
die Vorlage einer beſonderen Commiſſion über⸗ 
wieſen wird und daß dieſe Commiſſion ihre eigent⸗ 
lichen Arbeiten erſt nach Weihnachten beginnt. 


bliche Verſtändigung im Centrum 
zu Gunſten der Vorlage berichtet wird, beruht 
lediglich auf Conjecturen, die ſich als richtig er⸗ 


[2 
Stadium der Angelegenheit. 
dagegen iſt man nach der ge ( 
über die Vorlage ber Anſicht, daß dieſelbe ſehr bald 
dem Reichstag zugehen werde. Selbſtverſtändlich 
wird ſie einer Commiſſion überwieſen, in der ſich 
das Schickſal der Vorlage entſcheiden wird. 


Metall wiederum aus den Zweipfennigſtücken zu 
5 e im Gewichte von 
283 249,6 Pfund im Reſervefonds des Reichs be⸗ 
finden. Der Bedarf nach Einpfennigſtücken iſt in 
der letzten Zeit ungemein 
die veränderten Preiſe vieler Lebens⸗ und Genuß⸗ 
mittel, theils durch Erhöhung der Telegraphen⸗ 


entnehmen, 


: gafe Nr. 4. und bei all kaiſerl. uftal ER 
M 16185 o N ER me 


rung ſtets freuen, weil fie die Ueberzeugun 
daß die Landwirthſchaft bei gebbricenn 


So Herr v. Scholz. n 
Sitzung aber kam der Führer der deutſch⸗ 
conſervativen Partei, Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz, zu 
Wort, und dieſer ehemalige Freihändler erklärte, 
ſeine Partei habe im Jahre 1879 für die Saute 
pr geſtimmt, nicht weil fie Vortheile für die 
andwirthſchaft oder die Induſtrie von denſelben 
erwartete, ſondern weil die Liberalen alle anderen 
1 pepeneacete abgebnt hätten und femit nur die 
Möglichkeit übrig geblieben ſei, mit Hilfe der 
Schutzzölle den Reichsfinanzen aufzuhelfen! Dar⸗ 
nach haben die Conſervativen im Gegenſatz zu 
Herrn v. En in den Schutzzöllen und natürlich 
auch in den 
ſehen. Daß der Anheben von Preußen mit 
der ihm eigenen Kühnheit behauptete, bei gehörigem 
Schutze werde die deutſche Landwirthſchaft den 
Bedarf des Landes ſelbſt produciren können 


der 


ſo 
weiß er natürlich nicht, daß unter der Herrſchaft a 
der Getreidezölle die Getreideproduction Deutſch⸗ 


lands zurückgegangen iſt! Natürlich. 
Die Silberverfänfe und die Bimetalliſten. 


Wie ſchwer der Schlag iſt, den die Reichs⸗ 
Regierung, natürlich nur „aus praktiſchen Gründen“, 
Barren ⸗ Silbers den 
Bimetalliſten verſetzt hat, ergiebt ſich aus dem Zorn, 


| 


durch den Verkauf des 
mit dem die „Kreuzztg.“ über dieſe Maßregel ber: 
Blatt greift ſogar in die Reminis⸗ 
cenzen aus der Declarantenzeit und des ſeligen 


„Reichsglocke“ zurück, indem es den Herrn Reichskanzler 
der „Vergeudung von Nationalvermögen“ anflagt. 


Daß es mit dem Bimetallismus in Deutſchland zu 


Ende iſt, geſteht die „Kreuzztg.“ offen ein, aber mit 
aufrichtigem Bedauern daruber, daß das große 
deutſche Reich nicht die Kraft und Macht gezeigt 


habe. dem Hexenſabbath des Goldwährungsſchwindels 
ein Ende zu machen. i 


Clubs denuncirte, erklärten nun mit „nationalem“ 
Stolze, die Rettung werde aus England kommen, 
auf Grund der Währungsenquete, welche nach 
Weihnachten ihre Arbeit beginne. Glücklicher Weiſe 


weiß man ja, was von bimelalliftiichen Prophe⸗ 


Die Seeunfallverſſich 


fon 
tag kommen, fo entipri 


früh 
3 Bundesrathskre 
rigen Ausſchußſitzung 


Ausprägung von Einpfennigſtücken. 


H Nach einem Antrage der Regierung an den 
Bundesrath ſoll ein weiterer Betrag von Ein⸗ 
pfennigſtücken in Höhe von etwa 400 000 Mk. aus⸗ 
geprägt werden. 
prägung auf die einzelnen Münzſtätten ſollen die 
Procentſätze mit dem Maßſtabe zur Anwendung 


Bei Vertheilung dieſer Aus⸗ 


gelangen, daß der bisher der Münzſtätte in Darm⸗ 


ſtadt zugewieſene Procentſatz den übrigen Münz⸗ 
ſtätten nach Maßgabe ihrer Verhältnißzahl zu⸗ 

wächſt. Da die Reſervebeſtände des 
pfennigſtücken zur Zeit etwa 1742000 Mk. bes | 


eichs an Zwei⸗ 
tragen, welche für längere Jahre zur Befriedigung 


des Bedarfs hinreichen, ſo wird beabſichtigt, das 


zur Ausprägung der Einpfennigſtücke erforderliche 
welche ſich noch 


koſten von 5 auf 6 Pfennig. Die noch rück⸗ 


ö ap Prägungen zur Verfügung des Reichs 
ſind in der Hauptſache in kurzer $ 

damit war cher 
Münzen wiederum in Höhe von etwa 400 000 Mk. 


eine weitere Ausprägung ſol 


geboten. 


Die neue Politik gegenüber Irland. 


Aus London wird uns unter dem 30. November : 


berichtet: 


wu Preſſe machen. Man weiß dann, woran 


Viele Conſervative verhehlen nicht ihren Un⸗ 
willen über die, wenn auch 


ſecretär für Irland. Der Letztere, ſagen ſie, wäre 


doch nur ein Homeruler geweſen, 1 9 1 General 


weigern ihre Pacht zu bezahlen. Heute 
gingen 500 bewaffnete Conſtabler und zwei 
Compagnien Infanterie von Longford nach New⸗ 


Die Getreidezölle ſollen 


Buller noch obendrein ein unerbittlicher Gegner 
wucheriſcher Gutsherren ſei. Es ſteht jetzt zu er⸗ 


warten, daß die Regierung alle Gutsherren veran⸗ 


laſſen wird, den Pachtzins herabzuſetzen, da⸗ 


gegen, falls dieſes geſchehen iſt, erbarmungslos 
gegen die Pächter vorgehen wird, welche ſich 


towncaſhel ab, um 10 Pächter, welche kürzlich der 
Polizei Widerſtand geleitet hatten, zu exmittiren. 
Das iſt die eine Seite der neuen Politik der Re⸗ 
gierung. 
Kreisinſpector von Roscommon den Gutsherren er⸗ 
klärt hat, daß ſie auf keinen Beiſtand bei den 


Ermijfionen zu rechnen hätten, wenn fie nicht 


wenigſtens einen Nachlaß von 20 Proc. von der 


nicht richterlich feſtgeſetzten Pacht gewährten. Die 
Stimmung des Volkes hat ſich durch die Jer el : 
h r Pöbel 
empfing die von Kerry eingebrachten Mondſcheinler 
as e iſt eben 


Vorladung Dillons nicht gebeſſert. 


mit Hurrahrufen. 


die letzte und kräftigſte Waffe des Irländers. 


Donnerſtag, 2. Dezember. 
ps SA Y 


it agi 2 We mi Muda yon Eountas Mind, 10 ening früh. Befell 


cat e Suleriondaufträse an ale 


bat 
huge 
den Bedarf des Landes ſelbſt produciren kann.“ 
geſtrigen 


etreidezöllen nur Finanzzölle ge⸗ 


| Sal 


| 
i 3 Dieſe confervativen Staats⸗ i ut 
männer, die ſich nicht ſcheuten, der „N. A. Stg.“ 
Beifall zu klatſchen, wenn dieſe die deutſchen 


| Frei⸗ la: 
händler als Koſtgänger des engliſchen Cobden⸗ hie 


ewachſen, theils durch 


eit beendigt und ind 4 10 Millonen Ei 

ern u n Ein⸗ 
vernichtet, und dennoch haben fie 58 Freihandel verblieben wären? Glaube man überhaupt, 
[daß das Land beſſer daran wäre, wenn die Leitung in 
den Händen der Linken wäre? 


t vielleicht nur provi⸗ 
ſoriſche Erhebung Sir Redvers Buller's an Stelle 
Sir Robert Hamilton's zum permanenten Unterſtaats⸗ 


Ein Beiſpiel der anderen iſt, daß der 


a ungen erben in 
reis pro Quartal 4,50 A, durch die Boft 
suötärtigen Burn 


Die srientalifche Frage. 


Wie heute Morgen kurz mitgetheilt iſt, eirculirt 
ſchon wieder einmal das Gerücht von dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritte des Miniſters v. Giers. Fürſt 
Lobau, der als jein eventueller Nachfolger genannt 
wird, iſt der je ge ruffiiche Botſchafter in Wien 
und genießt feit vielen Jahren das ganze Vertrauen 
des Zaren, und wenn der Zar ſich herabläßt, 
irgend Jemanden über Staats: Angelegenheiten zu 
confultiten, dann giebt er dem Fürſten Lobanow 
den Vorzug. „Die Stellung des Herrn v. Giers“, 
ſchreiht man hierüber dem „Daily Telegraph“, „iſt 
nach der Kaulbars'ſchen Miſſion eine äußerſt un: 
liebſame geworden, ja ſie iſt thatſächlich für einen 
Mann von Herrn v. Giers' perſönlicher Wünde 
zu behaupten. Fürſt Lobanow tft bei Allen 
n grand Russe“ bekannt, und er würde die 
nelle moscovitiſche Politik im weiteſten 

i Dieſelbe hat nichts mit dem 


General Kaulbars : 
Petersburg eingetroffen; er wurde am Bahn⸗ 


ben ſich in Oeſterreich⸗Ungarn Stimmen erhoben, 
ne Rückkehr auf dieſen Poſten, nach der Rolle, 
als kaiſerlich ruſſiſcher Volksaufwiegler und 


ſei. Zu dieſer Frage bringt jetzt die 
„Militärzeitung“ auf Grund zahlreicher 


ni 


he 


iſt. 
er Gedanke einer Balkauſöderation, 
blingsgedanke der liberalen 


cht. Das Blatt ſchreibt: 
en Ferdinand von Hohenzollern nach 
eft und ſeine bevorſtehende Erhebung zum 


arck die Gefahren erkennt, welche das Land 
en. Gegen dieſe Gefahren giebt es nur 
einen Schutz, und das iſt eine Föderation der 
Staaten der Balkanhalbin) el. Eine ſolche Liga könnte 
jedoch nicht auf eigenen Füßen ſtehen. Sie bedarf 
internationaler Garantien, und die Mächte, welche 
zu dem Zwecke zuſammentreten müßten und würden, 
find England, Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und 
Italien. Die Garantiemächte brauchten keine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Rußland zu zeigen, ſo lange Ruß⸗ 


Gemeinweſen umzugeſtalten, in deren Angelegen⸗ 
1 einzugreifen es kein Recht hat. Die fünf 
illionen Rumänen, die zwei Millionen Serben 


jeden Augenblick eine Beute der Großmächte werden 
können. Auf der Landkarte erſcheint Rumänien als 
ein unglückliches Anhängſel Rußlands, und Serbien 
ſcheint wirklich zur öſterreichiſchen Monarchie zu 
gehören. Hat ßland Varna und Oeſterreich 
Salonichi, ſo ſind die Hoffnungen dieſer Staaten 


wohner zuſammen und können 
400 000 Soldaten in's Feld ſtellen. 
Die angeblichen Aeußerungen des Sultans. E 
Auch von Konſtantinopel aus wird jetzt 
officibſerſeits in Abrede geſtellt, daß der Sultan 
die ihm in den Mund gelegten Aeußerungen (die 


gemeinſam 


gebraucht habe. „Der Sultan hat die Worte, die 
ihm zugeſchrieben worden find, niemals geſprochen; 
dieſelben vertragen ſich eben ſo wenig mit ſeinem 
Charakter und mit der beſonderen Höflichkeit, welche 
ſeine Sprache auszeichnet, wie mit ſeiner Hoch⸗ 
achtung für Deutſchland und England und dem 
Werthe, den er auf die Freundſchaft dieſer beiden 
Mächte legt.“ 


Nachrichten von der chineſiſch tongkineſiſchen Grenze. 
Nach einem Telegramm des „Temps“ aus 
Hine wird die Umgegend von Haining an der 
ineſiſchen Grenze neuerdings durch das Auftreten 
von Piraten beunruhigt. Der die Abgrenzungs⸗ 
commiſſion begleitende Civilagent wurde, als er 


| fic) zu der äußerſten Grenze begeben wollte, von 


einer chineſiſchen Bande gefangen genommen und 
ſoll getödtet ſein. Der unter dem Befehl des Lieute⸗ 
nants Mac Mahon ſtehende Militärpoſten in 
Hanoi hat einen Angriff der Piraten zurückge⸗ 
ſchlagen. Der zu dem franzöſiſchen Geſchwader in 
den chineſiſchen Gewäſſern gehörige Kreuzer 


fügung der Abgrenzungscommiſſion zu ſtellen. 


Wrichstag. 
5 4. Sitzung vom 1. Dezember. 
Die erſte Berathung des Etats wird fortgeſetzt. 


Abg. Haſenclever (Soc): In der Eröffnungsrede! 


AN 


der 
bezogen 5 * — Inſerate oben 


aber ſie würde durchaus 


kanzler ſollte dafür ſorgen, daß die 


mäßi i d das befte Gegen⸗ 
on einer Menge Publikum, namentlich von Aan a e i 


n Offizieren empfangen. Vor Antritt feiner | 
in Bulgarien war Kaulbars bekanntlich 


er Militär⸗ ¿in Wien. Schon mehrmals i 
it Attache in Y Schon meh oberungskriegen mag jener Zuſtand gut fet 


berberber geſpielt, ſchlechterdings nicht ange⸗ 


5 je So treiben Sie die Liebe zum Vaterlande aus 
ften aus Offiziers kreiſen einen Artikel, welcher 


mehr in der Lage iſt, fein Vaterland fo zu lieben, wie 
1 e8 zur Vertheidigung nöthig 
Verurtheiluagen haben gezeigt. 
nicht darauf ankommt, j 
i Sondern fie abzuſchwächen. Ich meine den Freiberger 


Diätenprozeſſe zeigen doch den grellen Widerſpruch der 


in der Abſicht, die Richter den Berliner Regierungs⸗ 
Einflüſſen zu entziehen. 
Mitglied der Linken, daß 
fluß ebenſo gut in Leipzig, 
: gees machen könne. Er 
Y 
DO 


ſcheiden, 
Etat iſt f 
i Wir werden für alle Pofitionen ſtimmen, welche Cultur⸗ 
ais dem Wohl und Intereſſe des arbeitenden Volſes 
engliſchen 


wird wiederum von der „Daily News“ vor: | 
Die Miſſion des 


erben von Rumänien beweifen, daß Fürſt 


land nicht verſucht, nach napoleoniſcher Art freie 


und die zwei Millionen Bulgaren wiſſen, daß ſie 


Engländer ſind Hunde, die Deutſchen Schweine) 


„Clocheterie“ hat den Befehl erhalten, ſich zur Ver⸗ 
ihre Veranſchlagung 


Abend⸗Ausgabe. 


Exbitio : dy jara 


wurde geſagt, daß die weitere Socialreform und bes 
ſonders die Altersverſorgung der Arbeiter ohne neue 
Reichs ſtenern nicht durchgeführt werden könne. Das iſt 
immer ſo geweſen. Man bat den Arbeitern Ver⸗ 
ſprechungen gemacht und gleichzeitig indirecte Steuern 
und Zölle verlangt, die porzugsweiſe von ihnen getragen 
werden Die neue Wirtbſchaftspolitit if nur den 
Reichsſinanzen und großen Fabrikanten, aber nicht den 
Arbeitern zu Gute gekommen, und mit der Gocialreform 
iſt nur die Polizei zufrieden, weil ſie die Arheiter beſſer 
controliren kann, und allenfalls der Unternehmer, wei 
ſie ibm die Möglichkeit von allerhand Repreſſalien gegen 
den Arbeiter derſchafft. Die Grundlage dieſer Geſetz 
gebung iſt allerdings gut — Sie haben ſie ja von uns 
(Heiterkeit) — aber die Ausführung ıft eine recht ſchlechte. 
Die indirecten Steuern ſind ein emmſchuh für die 
Socialreform. Man lege durch progreſſive Einkommen⸗ 
fteuer den Millionären viel erheblichere Laften auf, als 
$ jetzt zu tragen brauchen, dann kann man auch dem 

ıbeiter zu Hilfe kommen. Es wird fortwährend von 
Colonialpolitik, von unſeren Handelsbeziehungen zu 
fremden Staaten geſprochen: warum dringt dann nicht 
die Regierung mit viel größerer Energie darauf, daß die 
Pariſer Weltausſtellung beſchickt wird? Der Reichs⸗ 
daranf folgende 

Soſche regel⸗ 


Meltausftellung in Berlin ſtattfir det 
gewicht gegen die fortwährenden Rüſtungen. Wenn jetzt 


irgend ein Nachbar zwei, drei neue Regimenter formitt, 
gleich thun wir es auch. Das kann doch nur ein 
Gefühl der Schwäche bei uns hervoriufen. Bei Er⸗ 
u, handelt es 
ſich aber um die Vertheidigung des Bater landes, ſo iſt 
die ſtärlſte Schutzwehr gegen den Feind die Vaterlands⸗ 
liebe Dieſe aber machen Sie den Arbeitern unmöglich. 
An der Spitze der Socialreform, von der Sie immer 
reden, ſteht der Hr. Ihring⸗Mahlow (Lachen er 
em 
arbeitenden Volke heraus Darum brauchen Sie eine 
Maſſe von Militär mehr, weil das Volk feloft nicht 


iſt. Auch die letzten 
daß es den Machthabern 
Vaterlandsliebe zu erzeugen, 


Prozeß, die Diäten⸗ und die Hochverrathsprozeſſe. Die 


Auffaſſung des oberſten Gerichts mit dem Rechtsgefühl 


des Volkes Ich bin gezwungen worden, meinem preu⸗ 
| Bilchen Vaterlande den Rücken zu kehren und in einem 
vielgeſchmähten Barticularfiaate Schutz zu fuchen gegen 
den preußiſchen Fiscus 


Ich habe ſeiner Zeit für die 


Verlegung des Reichsgerichts nach Leipzig geſtimmt 


Schon damals mahnte ein 
die Regierung ihren Ein⸗ 
Wetzlar wie in Berlin 
hatte Recht. Das letzte 
ire in Yer 


il des Reichsgerichts wäre 


wie die egi will. Un exe Ste ung 
olgende: wir werden für alle Abſtriche ſtimmen, 
die von der Linken oder ſonſt woher beantragt werden. 


zwecken dienen follen. Schließlich aber das ganze Geles, 


abträglich, ablehnen. Das Volk hat kein Vertrauen zur 
Regierung. (Beifall der Socialdemokraten) 


Abg. v. Maltzahn⸗Gültz (conf): Wenn die 
Socialdemokraten den ganzen Etat ablehnen, iſt es auch 
unrichtig, daß ein Mitglied dieſer Sraction in die 
Budgetcommilfion gewählt werde. Das Militär wird 
nicht gehalten, um die unruhige Bevölkerung in Ordnung 
zu halten; die Gründe für eine ſtarke Armee liegen an 
den Grenzen des Landes. blo der Abg. Rickert hat 
geſtern zu ſehr als Vertreter ſeiner Partei geſprochen. 
Auch auf unſerer Seite wird geſehen und anerkannt, daß 
die Ausgaben im Reiche ſich in ſehr ſteigender Tendenz 
bewegen, während die Einnahmen damit nicht Schritt 
halten, ja theilweiſe zurückgehen. Iſt es aber richtig, ſtatt 
an der Beſſerung der Dinge mitzuarbeiten, den 
politiſchen Gegnern zuzurufen, fie allein ſeien an Allem 
ſchuld, das Syſtem Puttkamer, Männer vom Schlage 
des Finanzministers Scholz feien es, die das Land 
ruiniven? Glauben Sie, daß, wenn die Leitung der 
öffentlichen Geſchäfte in den Händen der Freiſinnigen 
gelegen hätte, unſere Wirthſchaftspolitik in den Bahnen 
des Freihandels unentwegt geblieben wäre, die Finanzen 
des Reiches weſentlich beſſer ſtehen würden? (Rufe 
links: Gewiß! Sehr viel beffer!) e 
an den Ausgaben ſeien ja leider überhaupt nicht möglich, 
und neue ergiebige Einnahmequellen hätten ja auch die 
ewußt. Er ſelbſt habe 
nicht geſtimmt, aber 


Freiſinnigen nicht zu eröffnen 
für die Schutzzölle als ſolche I. 


dieſe Zölle feien nothwendig geweſen als Finanzqauellen 


für das Reich Glaube man denn, daß es in Deutſch⸗ 
land heute beſſer ausſehen würde, wenn wir noch beim 


Er und ſeine Partei 
vectrauten Männern, die jetzt an der Spitze fteben, 
und die es verftanden haben, jeden Conflict zu lokali⸗ 
Nr Deßwegen glaube er auch, daß die Regierung 
ür das Heer im Allgemeinen nur fordere, was noth⸗ 
wendig fei. Gefreut habe er ſich auch, daß nach der 
geſtrigen Ausſage Rickert s auch die Freifinnigen Alles 
bewilligen wollen, was ſie zur Sicherheit des Landes 
für nothwendig halten. Er gebe zu, daß auch in dem 
vorliegenden Heeresetat noch mancherlei Erſparungen 
gemacht werden können Ebenſo an anderen 19 a 
beiten, fo beim aſtro⸗phyſikaliſchen Inſtitut und bei der 
Forderung für die Hochſeefiſcherei. Die Einnahmen 
find ja leider diesmal erheblich hinter den Ausgaben 
urückgebliehen Mit neuen Steuervorſchlägen wolle er. 
Redner, nicht kommen. Er glaube aber, daß die Ueber= 
zeugung kommen wird, daß wir eine Vermehrung 
unſerer Einnahmen ins Werk fegen müſſen, weil unſere 
Ausgaben nicht weſentlich herabgeſetzt werden können: 
und es giebt dafür kein Gebiet als das der Conſum⸗ 


ſteuern, welche auch anderen Ländern ſehr erhebliche Er⸗ 


träge liefern. (Beifall rechts.) i 
Abg. v. Huene (Centrum): Was die Ausgaben 
des vorgelegten Etats angeht, jo haben wir um ſo wenigen 
Veranlaſſung, jetzt ſchon darüber definitive Betrachtungen 
anzustellen. als ja der Etat in dieſer Beziehung ſeine 
richtige Geſtalt erſt gewinnen wird, nachdem der Reichs⸗ 


tag zur Milstärvorlage Stellung genommen hat. Mit 


jedem Jahr bedeutſam, aber nicht angenehm bedeutſam, 
tritt der Umftand hervor, daß wir ſtets in die Lage 
kommen, neue feſte Ausgaben zu bewilligen, während die 
gegenüberftehenden Reichseinnahmen in keiner Weile durch 
firivt werden können. Es fet geſtern 
viel die Rede geweſen von der Verunglimpfung, die den 


antigouvernemenfalen Parteien zu Theil werde. Das 


Centrum ſei an ſolche Behandlung ſchon länger gewöhnt. 


als die Freiſinnigen Er für ein Theil verſchwende 
darauf nicht fo dee warmherzig geſprochene Worte, wig 


geſtern Herr Rickert, ſondern habe für Leute, welche 
wider beſſeres Wiſſen ſolche Verunglimpfungen 


Beifall im Centrum) Der Schatzſecretär habe die Schuld 


den Reichstag auf? Die Aeußerungen vom Bundes raths⸗ 
tiſche hätten geſtern in der Mouse dahin, gelautet: 
„Wir beharren bei unſeren Monopolvorlagen.“ Darauf 
erwidere er im Namen des Centrums: Von uns haben 
Sie eine Unterſtützung der Monopolvorlagen nicht zu 
erwarten. Für die Stellungnahme zum Etat jelbit möchte 
ich mir zwei Aeußerungen zu Nutze machen, die eine des 
Schatzſecretärs, man möge doch eingedenk fein, daß die 
Bewilligung nicht den Regierungen, ſondern dem Lande 
und der Nation gemacht würden, die andere des Hrn. 
v. Scholz, daß kein Groſchen im Etat ſtehe, der nich: 
zuvor vom Reichstag bewilligt ſei. Ich ziehe aus beiden 
den Schluß, daß wir verpflichtet ſind, in dieſem Etat 
keinen Groſchen zu bewilligen, von dem wir ncht über⸗ 
zeugt find, daß er nicht den verbündeten Regierungen, 
ſondern dem Lande und der Nation bewilligt miro. Leb⸗ 
hafter Beifall im Centrum) 5 5 
Abg. Graf Behr⸗Behrenhoff (D. Reichsv.): 
Uufere Finanzlage könnte und müßte beſſer ſein, aber 
fie iſt nicht troſtlos. Die Anforderungen an das Reich, 
die Ausgaben für Armee und Marine ſteigen und können 
nicht gut bemängelt werden. Viel bedenklicher iſt, daß 
die Einnahmen nicht entſprechend geſtiegen ſind; doch hat 
auch dies nicht fo große Bedenken. da dies hauptſächlich 
durch das Zurückſtehen der Börſenſteuer und das Minder⸗ 
erträguiß der Zuckerſteuer verurſacht iff. Lage Alles 
gut und glatt in der Welt, ſo könnte man mit dem Etat, 
wie er vorliegt, auszukommen verfuchen; aber die Weltlage 
ift bedenklich, daher die Militärvorlage, die nicht ahzu⸗ 
lehnen fein wird. Auch in der ſocialdemokratiſchen Geſetz⸗ 
gebung muß ie a werden und die verlangt neue 
Mittel. Kleine Erſparungen im Etat ſind wohl mög⸗ 
lich, z. B. bei den Bauten. Ob die Comman dozulage 
bewilligt wird, iſt zweifelhaft. Zunächſt iſt der Brannt⸗ 


wein höher zu beſteuern und vielleicht der Faden da 
wieder aufzunehmen, wo er zuletzt fallen gelaſſen wurde; 


Dr. Marcus noch durch den mit Zahlen belegten 


ſodann iſt der Zucker wieder in Angriff zu nehmen, falls 


das neue Geſetz den erwarteten Effect nicht hat. Was 


zur Sicherheit Deutſchlands nothwendig iſt, muß und 


wird bewilligt werden. (Beifall rechts. 
Abg. v. Koscielski (Pole): Es 


wird Die Finanzen find herzli 
unzufrieden; ob ſich dabei ein ſtarkes Heer dauernd wir 


aufrecht erhalten laſſen, das glaube, wer kann! Wenn 
nun ſchon das deutſche Volk ſo unzufrieden iſt, was ſollen 


wir Polen dazu ſagen, die wir uns in die Lage gezwängt 


Vortheile deſſelben aber entbehren zu müſſen? Bei der 
Aus hebung zum Kriegsdienſt wird der Pole von feinen 
Landsleuten getrennt, in entlegene Gegenden verſchickt. 


ſehen, an den Laſten des Staatsweſens theilnehmen, die 


) 

5 ficht nicht darnach 
aus, daß fi die Finanzlage in abſehbarer Zeit beers : 
BEL Her m ihrer wirthſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit in Ausſicht ges 
nommen und dem 


Und eine Verfügung ſolchen Inhalts erläßt der Kriegs⸗ 


Zeit, wo er die Volks vertretung 


miniſter zu derſelben 50 
Wir willen, daß aus 


ei Mehrbewilligungen angeht! 
jeder 
wird. Gleichwohl werden wir den geſammten Etat 
jectiv und ehrlich prüfen, das as bemilligen 
und Ihnen fo ein Vorbild geben, wonach S 
der Prüfung unferer guten Rechte richten können. 
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Der 
Vorredner hat der Militärverwaltung gewiſſermaßen 
emen Akt der Grauſamkeit vorgeworfen, wenn die zum 
activen Dienſt berufenen Mannſchaften aus ihrer Heimath 
fort und zum activen Dienſt in Regimenter geſtellt 
würden, welche in anderen Landestheilen ſtänden. Zu⸗ 
nächſt iſt es eine hekaunnte Erfahrung, daß eine große 
Anzahl polniſcher Arbeiter freiwillig in andere Landes⸗ 


Troſtes zu berauben. Sodann frage ich weiter: Iſt es 
eine Grauſamkeit, wenn junge Männer von mehr als 
20 Jahren, die alſo nicht mehr an der Mutterbruſt 
liegen (Heiterkeit) oder der unmittelbaren Einwirkung 
ihrer Väter und Mütter bedürfen, auf 3 Jahre etwa 


Koblenz verpflanzt werden? Ich glaube, daß Niemand 
ein Recht hat, ſich über eine derartige Maßregel zu be⸗ 
R klagen, Heiterkeit und Beifall)_ 


EL.) N 


betreten, na e geſtern durch Hrn. Rickert fid fü 
die Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke de 
höhere Aus gaben erklärt hat. 

(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


2 Berlin, 1. Dez. Die Matricularbeitrage | 
ſämmtl'icher Bundesſtaaten für 1887/88 find be: | T 


rechnet mit 168 336 176 Mk., und zwar für das 
nächſte Etatsjahr mehr um rund 29 100 000 Mk. 
Davon entfallen auf Preußen 89 283 343 Mk.; auf 
Baiern 29 556 243 Mk.; auf Sachſen 9 724 576 Mk.; 
auf Württemberg 10 915673 Mk.; auf Baden 
7792139 Mk.; auf Elſaß⸗Lothringen u. ſ. w. 
6 043 436 Mk. (1 161 489 Mk. mehr als im Vorjahr). 
_ , Dem Bundesxrath iſt ein Geſetzentwurf betr. 
einige auf die Marine bezügliche Abänderungen 
und Ergänzungen des Geſetzes über Penſionirung 
und Verſorgung der Militärperſonen zugegangen. 


Der Geſetzentwurf, welcher 6 Artikel enthält, be⸗ 


zieht ſich hauptſächlich anf eine doppelte Anrechnung 
der Dienſtzeit der Marinemannſchaften, welche 
außerhalb ber Oſt⸗ und Nordſee zugebracht 
ward, und auf die bei der Penſionirung doppelt in 
Anrechnung zu bringende Zeit für Mannſchaften, 


welche länger als ein Jahr in außereurspäiſchen 


Ländern Verwendung gefunden haben. Es ſoll 
dies auch auf die Civilbeamten der kaiſerlichen 
Marine Anwendung finden, ſowie auf Schiffsjungen 
der kaiſerlichen Marine, welche durch Dienſtbe⸗ 
ſchädigung unfähig werden, und auf die Lootſen 
der kaiſerlichen Marine. 

— Es li 
ſchlage 
verficherungspflichtigen Bau⸗Schreiner (Tiſchler) und 
Einſetzer den Holzberufsgenoſſenſchaften, die Bau⸗ 


Bewilligung eine neue Waffe gegen une geſchmiedet 
Etat ob⸗ 


ie ſich dei 


theile fic) begeben, ohne zu glauben, ſich damit des letzten 


aus der Gegend von Wreſchen in die Gegend von 


und damit für 


egt in der Abſicht nach einem Vor⸗ 
des Reichsverſicherungs⸗Amts, daß die 


ſchloſſer und Anſchläger den Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
Berufsgenoſſenſchaften (bezw. Be rbelniſch west. 


fäliſchen Maſchinenbau⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft) überwieſen werden. 

* Berlin, 1. Dezbr. 
uͤffneten Delegirten⸗Conferenz norddentſcher Rhederei⸗ 
plätze waren vertreten: Altona, Barth, Brake, 


Danzig, Elbing, Emden, Funsburtz, Hamburg, 


Harburg, Kiel, Königsberg, Lübeck, Memel, Rood, 
Stettin, Stolp, Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
Bremen, Rügenwalde. Den Vorſitz führte Hr. 
Meyer Bremen. Mehrere Reichstags Abgeordnete 
(u. A. Brömel, Dr. Witte, Meier) wohnten den 
Verhandlungen bei. Den Zericht über das See⸗ 
unfallgeſetz erſtattete der Syndicus 


＋ 


2 
daß dieſe Summe nicht ausreichen wird. Da 
außerdem das Umlageverfahren, ebenſo wie 
bet den induſtriellen Arbeitern, ſeitens der 
ie verlangt wird, ſo werde der Bei⸗ 


Hitbetrage von 73 Mk. für den 
iffsbeſatzung. Der Hauptfehler der 
aR fte bie tiefgreifenden Unterſchiede 
den Verhältniſſen der Land⸗ und der See- 
uher Acht gelafien habe. — Der Ver⸗ 
treter der Danziger Kaufmannſchaft, Ehlers, 
nierſtützte als Correferent feinen Collegen 


und Kleineiſeni ie⸗ As 
ſeninduftrie befördern, erregt in ganz England fortgeſetzt ſolchen 


In der geſtern bier er⸗ 


! [Nachweis, wie febr ſeit dem Anfang der 70er $ 

ausſprechen, nur das Gefühl der Verachtung. (Lebhafter $ ch ‘ feb 1 rara = 9 
an der mangelnden Deckung geſtern dem Reichstage zu: Danzig beträgt dieſer Rückgang in vielen Fällen 
geſchoben. Ja weßhalb löſe die Regierung alsdann nicht 


Verhältuiſſe des einzelnen Betriebes beigelegt iſt, wobei 


träge, 


ie Seefrachten zurückgegangen ſind. Speciell für 


50 Procent und darüber. Unter ſolchen Umſtänden 
der Rhederei eine neue Belaſtung aufzupacken, ſei 


äußerſt bedenklich. Es ſcheine jetzt das Gegentheil 
des Moltke'ſchen Wahlſpruches in der Socialreform 


gelten zu ſollen, nämlich der Spruch: „Erſt wagen, 
dann wägen!“ Es könne durch dieſes Geſetz mit 


ſeinen drückenden Laſten für die Rhederei dahin 


kommen, daß viele deutſche Schiffe unter fremder 
Flagge ſegeln, was ſogar ſchon von einem ſehr 
conſervgtiven Rheder in Ausſicht geftellt fei. Redner 
empfahl ſchließlich die von der Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung in Danzig am 10. November angenommene 
Reſolution. Nach kurzer Debatte wurde folgende 
von dem Vertreter der Hamburger Handelskammer 
beantragte Compromiß⸗Reſolution einſtimmig 
(nur Kiel enthielt ſich, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, der Abſtimmung) angenommen: 

„Der Geſetzentwurf, betreffend die Unfallverſicherung 
der Seeleute, ſchließt für die zur Zeit ohnehin in un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen befindliche und der freien Con⸗ 
currenz des Weltmarktes wie kein anderes Gewerbe 
unterſtehende deutſche Rhederei die ſchwerſten Bedenken 
in ſich, inSbefondere weil: 

1) die ihr, außer der von ihr allein zu tragenden 
deu anf t er Unfalllaſt, welche ſchon nach 
en auf hö 
namentlich betreffs der Invalidenlaft nach Anſicht der 
Conferenz entſchieden zu niedrigen Berechnungen der 
Vorlage den 4% fachen Betrag der den Unternehmern 
in der Induſtrie erwachſenden Laſt erweiſt, zur Zeit mit 

annähernder Sicherheit nicht zu bemeſſen iſt; 

2) der Bemeſſung der Renten nicht nur die Heuern 
der Seeleute, ſondern außerdem deren Verpflegung zu 
Grunde gelegt werden ſoll; x Z 
3) die Laft lediglich den Rhedern und nicht zu einem 
Theile auch den Verſicherten auferlegt werden fol; 

4) die Aufbringung der Koſten nicht im Wege des 
Deckungskapitals, ſondern des Umlageverfahrens be⸗ 


ſchafft werden fol; 


5) eine Abſtufung der Beiträge nach der für die 
Seeſchiffahrt praktiſch unmöglichen Abſchätzung der Ge⸗ 
fährlichkeit der einzelnen Betriebe und eventuell ſogar 


e Reichs⸗Verſicherungsamt die Befugniß 
bezüglicher Anordnungen ſelbſt gegen den Willen der 
Genoſſenſchaftsorgane beigelegt iſt; 5 

6) durch die Ueberwachungsvorſchriften der Genoſſen⸗ 
ſchaft die Befugniß und die Pflicht zu einem unleid⸗ 


lichen und wirkungsloſen Eindringen in die internen 


keine Beſtimmung darüber getroffen iſt, ob die Genoſſen⸗ 
ſchafts organe event. zur Anhaltung eines ihnen nicht 
ſeetüchtig erſcheinenden Schiffes berechtigt find und wer, 
alls die Anhaltung ſich als ungerechtfertigt erweiſen 


ſetzen ſoll. 
Die Delegirtenconferenz ſpricht daher die zuverſicht⸗ 


liche Hoffnung aus, daß der hohe Bundesrath und Reichs⸗ 


tag der Vorlage in der gegenwärtigen Faſſung ihre 3 
ſtimmung verſagen werden“ 

* Arbeiterſchutzauträge.] Die Abgg. Lieb: 
und Hitze (Centrum) haben ihre vorjäbtigen } 
, betreffend den Schutz der Arbeiter in 
Fabriken bez. in Textilfabriken, Kinder⸗ und Frauen⸗ 
Arbeit ꝛc., unverändert, alſo nicht nach den 
5 der Commiſſion, im Reichstage wieder 


A 


fd 
Si 


feltitellen. Die letzte Londoner Notirung lau 
46 Pence per Unze Standard Silber, dieſer Pr 
iſt gleich 68,049 Mk. für ein Pfund fein Silb 


und würde einen Erlös von rund 12 857 000 Mk. 


geben. Dazu träte noch der Ertrag der ein 
ſchmolzenen Thalerſtücke. Y 


Schutz unterſeeiſcher Kabel.] Dem Bundes 
rath iſt der Entwurf einer Erklärung zu den 
Artikeln 2 und 4 des internationalen Vertrages 
Schutze der unterſeeiſchen Telegraphenkabel 


zum 
vom 14. März im franzöſiſchen Urtext nebſt deutſcher 


Ueberſetzung und erläuternder Denkſchrift zugegangen. 


Die Erklärung will hauptſächlich vermeiden, daß 
die Strafbeſtimmungen für Beſchädigungen, welche 
bei Ausbeſſerung eines Kabels einem fremden Kabel 
sei n werden, dann keine Anwendung finden 
ollen, wenn alle Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, 
um eine ſolche Beſchädigung zu vermeiden. Ferner 
wird die Tragweite der vorgeſehenen Erſatzpflicht 
dahin beſtimmt, daß die Gerichte jedes Staates 
darüber zu entſcheiden haben, ob nach den für ſie 
maßgebenden Geſetzen eine civilrechtliche Verant⸗ 
wortlichkeit begründet ſei, und in welchem Umfang 
dieſelbe zum Erſatz des verurſachten Schadens ver⸗ 


pflichte. 

3 I Esgliſche Bet auf deutſchen Dampfern.] Daß 
eine deutſche Dampferlinie dazu auserſehen worden, 
einen Theil der engliſchen Bot nach Amerika zu 


Anſtoß, daß das Generalpoſtamt ſich veranlaßt ge 


ſeben bat, fein Verhalten öffentlich zu rechtfertigen. 
In einem Schreiben an einen conſervativen Arbeiter⸗ 


ue 


ae 


re 


kammern, nautiſchen Vereinen und Verſammlungen der 
Rheder gefaßten Reſolution, daß der Regierungsentwurf 
betreffend die Unfallverſicherung der Seeleute nicht zeit⸗ 


9 ¡Es 3 : ; 
des maritimen Betriebes mangele und weil ferner, wie 


club, der in einer Reſolution die Annahme der 
Offerte des Norddeutſchen Lloyds ſtark gerügt hatte, 
heißt es u. A.: „Der Generalpoſtmeiſter war ge⸗ 
zwungen, die Offerte für die Beförderung der 
Donnerſtags⸗Poßt durch Boote, die, obwohl ſie 
Deutſchland gehören, von britiſchen Handwerkern 
ebaut wurden und, wie er glaubt, von engliſchen 


katroſen im hohen Grade bemannt find, ain: | 
olge der Weigerung . 


nehmen lediglich in 
Cunard⸗ oder der Wbite⸗Star⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft, dieſen Dienſt zu übernehmen in Ge⸗ 


meinſchaft mit den von Liverpool ſegelnden und 


Qusenſtown anlaufenden engliſchen Geſellſchaften, 
welche es übernommen hatten, die amerikaniſche 
Bei an Dienſtagen und Sonnabenden zu be⸗ 
ördern.“ 
Lübeck, 30. November. [Zur Unfalverſicherang i 


der Seeleute] In einer zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung von Seeleuten, Hafenarbeitern ꝛc. wurde i 
der , Bolt” zufolge geſtern Abend die folgende, von 


& 
i 
einge⸗ 
4 
§ 


„Gegenüber der von den verſchiedenen Handels: 


N Eee cee 


emäß fet, weil die ſtatiſtiſche Erhebung über die Lage 


Angelegenheit der 


ſt unſicheren Grundlagen beruhenden und 


ollte, dem Rheder den dadurch erlittenen Schaden er⸗ 


tönten. 


bt] worden iſt. Ob es dem von beiden Seiten, d. h 
von den Arbeitgebern und Arbeitern, 
Schkiedsgericht gelingen wird, 


warnung k(elegraphiſch erlaſſen: 


Hauptbureau in der Hu 


es in einem Bericht heiße, 
dienen könne, Unzufriedenheit 
et au i 
aß ſeitens der Seeleute no i imme laut ges 
worden fet, welche eine ee fa in die 
{ 0 Seeleute verlange, erklärt die heute 
im Odium tagende Verſammlung der Seeleute, daß ſie 
den Entwurf der Regierung mit Freuden begrüßt, daß 
ſie darin den erſten Schritt erblickt, eine Beſſerung der 
Lage der Seeleute herbeizuführen; ſie erklärt ferner, 
daß für die kaiſerlich deutſche Marine der Entwurf von 
weitgehender Bedeutung iſt, und erwartet, daß in allen 
Hafenſtädten Deutſchlands dieſe Reſolution beſprochen 
und zur Annahme gelangen wird.“ 

Später wurde aber die Verſammlung aufgelöſt 
und wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Leipzig, 30. Nov. Der wegen Landesverrats 
verurtheilte Redacteur Prohl iſt dem „Leibz. 
Tabl.“ zufolge zur Verbüßung feiner neunjäbrigen 
Zuchthausſtrafe in das Zuchthaus zu Halle a. S 
abgeführt worden. Der vor einiger Zeit 
Reichsgericht verurtheilte Schriftſezer Drobner tit 
oe 8 das Zuchtsaus zu Halle a. S. abge⸗ 
iefert worden. 

Metz, 29. Novbr. Nachdem Straßburg ſchon 
ſeit einiger Zeit im Befige einer Privat⸗Brieſpoſt 
iff, ft nunmehr auch Metz gefolgt. Das Porto 
beträgt für den geſchloſſenen Brief 2, für den 
offenen 1 Pfennig. 

Oeſterreich⸗Hagarn. 
Peſt, 1. Dezbr. In der Schlußſitzung der unga⸗ 


„der Entwurf nur dazu 
in die bisher zufriedenen 


riſchen Delegation, in welcher, wie gemeldet, die von 


dem Kaiſer ſanctionirten Beſchlüſſe veröffentlicht 
wurden, ſprach Sectionschef Szögvenyi im Auf⸗ 
trage des Kaiſers der Delegation deſſen Aner⸗ 
kennung für die beſonnene und eingehende Durch⸗ 
prüfung der Regierungsvorlagen und für die Opfer⸗ 


willigkeit der Delegationen aus. Ebenſo gab 


Sectionschef Szögyeni dem Dank der gemeinſamen 


Regierung für das ihr bewieſene Vertrauen und 
Entgegenkommen der Delegationen Ausdruck. Prä⸗ 
ſident Graf Tisza nahm von der Anerkennung des 
Kaiſers mit ehrerbietigem Danke Kenntniß und hielt 
ſodann die Schlußrede, in welcher er der gemein⸗ 
ſamen Regierung für ihre erfolgreiche Mitwirkung 
und den Mitgliedern der Delegation für ihre erſprieß⸗ 
liche Thätigkeit dankte. Graf Tisza ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, in welches die Delegation be⸗ 


des Biſchofs Schlauch trennten ſich ſodann die 
Delegirten unter Eljen⸗Rufen auf den König. 


Rußland. : 

Petersburg, 30. Nov. Der hieſige Circus war 
geſtern der Schauplatz einer autiöſterreichiſchen 
Demonſtration. Als bei dem erſten Auftreten der 
ungariichen Zigeunerkapelle nach der erſten Piece 
das beſſere Publikum klaſchte, ziſchten die oberen 
Regionen und riefen: „Genug! Fort mit den 
Oeſterreichern!“ wodurch ſie den me ae 


Amerika. 
* [Erſchütterung der „Knights of Labor“. 
Der große vor einiger i t 
Schlachthäuſern Chicago's beſchäftigten „Arbeits: 


rittern“ (Knights of Labor) inſcenirte Aufſtand, um 
: 0 aur Wie 9 benf ete 
ndigen Arbeitszeit zu zwingen, hat ebenjo mit e 4 g 
met Niederlage der Striker geendet wie der von Concurſes durch den Concursverwalter ausgeüht, ſoweit 

Mitgliedern deſſelben Ordens im letzten Früh⸗ 
ahr angezeitelte Strike an den ſüdweſtlichen Eiſen⸗ 
Der Hauptgrund für die unerwartete 
geſtern einen 


bahnen. 

fone e Beendigung des Ausſtandes iſt, bemerkt 

die „Newvorker Handels⸗Ztg.“, allem Anſcheine 
Uneinigkeit der ; 


Dieje 
A 


ü! 


Parteien im Orden bildet 
ch ſeitdem bei jeder ſich 
t Gelegenheit befehzet haben. Herr 
woerly, der Großmeiſter des Ordens, wollte 


iſſen, da er denſelben ſowohl für nicht gerecht⸗ 
fertigt als auch für zu koſtſpielig für die Kaſſe der 

Ritter“ hielt, und 6 8 Einſchreiten iſt es auch 
uzuſchreiben, daß der Strike fo raſch beendet 


ernannten 


Differenzen in zufriedenſtellender Weiſe 


de ordnen, 
bleibt abzuwarten. Im Intereſſe des ge 


ſtand nicht von Neuem ausbricht. Jedenfalls wird 


die Niederlage der „Knights of Labor“ in Chicago 


dazu beitragen, den bereits beſtehenden Antagonismus 


zwiſchen ihrem Orden und den Gewerkſchafts⸗Ver⸗ 


einen (trades unions) des Landes zu erweitern. | bebauptet daß dieſer Eid 


Dieſer Antagonismus droht zu einem völligen 
Bruch zwiſchen den beiden großen Arbeiter⸗Organi⸗ 
ſationen führen zu wollen, denn die Gewerkſchafts⸗ 
Vereine haben auf Anfang Dezember eine Con⸗ 
vention in Columbus, O, anberaumt, um einen 
allgemeinen Verband in Oppoſition zu den Arbeits⸗ 
Rittern zu gründen. Wenn es dazu kommen ſollte, 
würde die Macht des Ordens der „Knights of 
Labor“ dadurch bedeutend erſchüttert werden. 


Bon der Marine. 

* Das Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ (Com: 
mandant Corvetten⸗Capitän von Arnim) iſt am 
30. November c. in Barbados eingetroffen und 
un am 15. Dezember c. wieder in See zu 
gehen. 


Danzig, 2. Dezember. 
Wetter⸗Ausſichten für Freitag, 3. Dezbr., 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 


Veränderliches Wetter bei friſchen, ſtrichweiſe 
böigen bis ſtarken ſüdweſtlichen bis weſtlichen 
Winden, mit Niederſchlägen bei kaum veränderter 
Temperatur. Stürmiſche, unruhige Witterung für 


längere Zeit in Ausſicht. 

Fed | Die deutſche Seewarte hat 

heute Nachmittag 2% Uhr folgende fernere Sturm: 

Ein tiefes baro⸗ 
metriſches Minimum liegt über Finnland, ein neues 
über der ſüdöſtlichen Noroſee. Stürmiſche ſüdweſt⸗ 
liche Winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen 
haben daher den Signalball aufzuziehen. 

+ [Bezirks ⸗Eiſenbahnrath.] Die urſprünglich 
für den 20. Januar in Ausſicht genommene Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraihs zu Bromberg iſt auf 
den 11. Januar k. J verlegt worden. i 

* [Privatpat „Hauſa.“] Vie hieſige Privatpoſt⸗ 
Anſtalt „Hanſa“, deren Betrieb neuerdings wieder 
an Ausdehnung gewonnen, hat jetzt auch eine 
täglich 15 malige Eilbeſtellung gegen einen Porto⸗ 
Aufſchlag von nur 10 Pf., ferner Karten mit be⸗ 


zahlter Antwort für 5 Pf. eingeführ ndli 

dem langjährigen ſocialdemokratiſchen Reichstags⸗ VVV 
Candidaten, früheren Schiffskoch Schwartz 
brachte Reſolution einſtimmig angenommen: 


daß wie bei der Reichs⸗ 
Briefſchaften aus dem 
ndegaſſe ſelbſt abholen laſſen 


die Einrichtung getroffen, 
Poſt Geſchäfisleute ißre 


können. 
Zackerverſchiffungen in Danzig.] Vom 1. bis 
Nodember find über Ne Ps 
30. November find über Neufahrwaſſer an in 
ländiſchem NRohzucker verſchifft worden 369208 
Zollcentner, und zwar nach England 188 988, nach 


geiſtert einſtimmte. Nach einer Erwiderung ſeitens H 


Zeit von den in den 


on Anfang an nichts von dem Chicagoer Ausſtand 


bringen“, weil ferner geſagt wird, § ſammt⸗Export 


Schweden und Dänemark 25 000, nach Amerika 

a plland 149 620 Zollcentner. Der Ge⸗ 

5600, nach H in e Aug Ge 
; nber betrug 26 Zollcentner (ge 

Si 100 gollcentner in der gleichen Zeit des zen 

An ruſſiſchem Kryſtallzucker wurden vom 


bis 


ahrwaſſer verſchifft. — Die Vorräthe in Neu⸗ 
here betrugen Ende November 489 076 Roy. 
centner NRohzucker (gegen 742 742 Zollcentner Ende 
November 1885) und 11 200 Zollcentner Kryſtall⸗ 
zucker. Angekommen ſind in dieſer Campagne in 
Neufahrwaſſer 1020 138 Zollcentner Robzuder (gegen 
860 426 Zollcentner in der gleichen Zeit v. J.) 

* [Danziger Actien⸗Bierbrauerei.] ie wir 
hören, hat der Aufſichtsrath dieſer Actiengeſellſchaft 
in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, der auf den 
23. Dezember einzuberufenden Generalverſammlung 
v sufdingen, nach Begleichung der früheren Be⸗ 
triebsverluſte und nach angemeſſenen Abſchreibungen 
eine Dividende von 1½ Proc. für das kurzlich 
abgelaufene Geſchäftsjahr 1885/86 zu vertheilen. 
[Zur Stadtverordnetenwahl.] Auch die ſämmt⸗ 
lichen am 24. v. Mts. von den Wählern der I. Ab: 
theilung gewählten Herren haben die auf ſie gefallene 
Wahl als Stadtverordnete angenommen. 8 

J. [Kaufmänniſcher Verein von 1870.] Vor Herren 
und Damen des Vereins bielt Herr Prediger 
Mannhardt geſtern im Saale des Gewerbehauſes 
einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über „Die 
Deutfhen in London“. Redner führte darin an, daß 
die Deutſchen, wie überall in der ganzen Welt, auch in 
England in ziemlich bedeutender Anzahl und zwar mit 
ca, Y, Million vertreten find; von dieſer Zahl entfällt 
indeſſen der größte Theil auf London ſelbſt. Die 
Deuiſchen in London theilte der Herr Vortragende in 
4 Gruppen ein; zuerſt in diejenige der Ariſtokraten, 
dann in Gewerbs⸗ und Handeldtreibende, Lehrer, An: 
eſtellte der Kaufleute, drittens in die Gruppe der 
rbeiter und endlich in diejenige der Bettler ꝛc. Jede 
dieſer Gruppen wurde in dem Vortrag eingehend nach 
Gebräuchen, Vereinigungen, Gründen des Beſtehens 
geſchildert und demnächſt über die deutſchen Schulen 
und Wohlthätigkeitsanſtalten Londons Näheres berichtet. 
Die zahlreich erſchienene Zuhörerſchaft folgte dem Vor⸗ 
trage mit ſichtlichem Intereſſe. Se s 

* [Gin intereffanter Kechtsfall] iſt dieſer Tage in 
Königsberg durch drei Inſtanzen entſchieden worden. 
Als ein dortiger Geſchäftsmaun, der auch das Schank⸗ 
gewerbe betrieb, in Concurs verfiel, ſetzte der vom Ge⸗ 
richt eingeſetzte Concursverwalter den letzteren Gewerbe⸗ 
betrieb im Intereſſe der Gläubigerſchaft fort, wurde 
aber von dem Polizeipräſidium in Strafe genommen, 
weil er es unterlaſſen, die zum Betriebe des Gewerbes 
erforderliche Schankconceſſton nachzuſuchen. Der Concurs⸗ 
verwalter rief die Entſcheidung der Gerichte an und 
dieſe haben (ſowohl das Schöffengericht als die Straf⸗ 
kammer und nun auch der Strafſenat des Ober⸗ 
Landesgerichts) zu Gunſten des Angeklagten auf 
Freiſprechung von dem ihm zur Laſt gelegten Gewerbe⸗ 
ſteuervergehen erkannt. Die 98 Palin des Straf⸗ 
ſenats geht, der „K. H. Z.“ zufolge, dahin: Dienah$33 der 
Gewerbeordnung verlangte Conceſſton zum Schankbetriebe 
qualificirt ſich unbedenklich als ein Vermögensrecht des 
Inhabers. Derfelbe wird durch die Concurseröffnung 


nicht abſolut rechts⸗ oder handlungsunfähig. Er verliert 


trifenden Arbeiter 


chäftlichen 
Verkehrs, welcher ftet3 durch derartige große Stö⸗ 
rungen zu leiden hat, iſt zu hoffen, daß der Aus⸗ 


7 ũõDã ⁰¶⁰¶y¶ W 8 


i 


y 


h 
13 


3 


gilt es, das Leb 
ſchwachen Fäden 


; pl pra Fein Jacob Keslinke aus Vitzlin, den 
wo 


ALDANA o NH 


nur fein Verfügungs⸗ und Verwaltungsrecht über die 
Concursmaſſe, nicht aber ein eventuelles Vermögensrecht 
an derſelben, mithin auch nicht die Schankconceſſion in 
demjenigen Lokale, für welches fie ertheilt iſt Das 
Verfügungs⸗ und Verwaltungsrecht wird während des 


es ſich 
handelt. EN. 
* bela Chee Seit geftern iſt wieder eine 
Ahwechſelung in das Repertoire gekommen. Wir fahen 
f Mon]. Alexandro, der nicht nur Pyra⸗ 
miden von Flaſchen und Glo 
balancirt, ſondern fe ae 
a Mr. 


um das zur Concursmaſſe gehörige Vermögen 


n zu retten, das hier eigentlie 
hängt. Den geſanglichen Theil des 
Programms abfolvirten namentlich die Soubretten 
Frl. Fromm und Sanina. 
> [Schtwnrgeridt.] Die heute begonnene Ber: 
handlung wird vorausſichtlich zwei Stzungstage in An: 
ſpruch nehmen. Sie iſt gerichtet gegen den Mnſikus 
Eduard Kreitenbaum aus Bojahn, den Schloſſer und 
Maſchinenbauer Johann Keslinke aus ben e ee 
in⸗ 
ner Hermann Deike aus Biglin und den Bauernſohn 


Jacob Klein aus Dohnasberg, und zwar wegen Mein⸗ 
die obwaltenden 


eides, Verleitung und Anſtiftung zum Meineide. Am 
6. Dezember 1884 gebar die 28 jährige Schneiderin Clara 
Modaſchewska in Zoppot einen Knaben und ſie klagte 
ſpäter gegen Johann Keslinke, den angeblichen Vater 
des Knaben, auf Alimentenzahlung. Am 6. November 
1885 gab letzterer beim Schöffengericht in Zoppot jedoch 
an, daß er keinen Umgang mit der Modaſchewska ge 
habt, dagegen ſein Bruder Jacob und Kreikenbaum mit 


ihr in Verkehr geſtanden hätten. Kreikenbaum hat bei 


dieſem Termine beſchworen, daß er mit der 
Modaſchewska ein Liebes verhältniß gehabt. Die Anklage 
} vosſätzlich falſch geleiftet und 
Johann Keslinke angeſtiftet geweſen ift, weil mehrere 
Zeugen bekunden, daß die Beklagten ſich beſprochen 
haben und daß Joh. Keslinke im Vorzimmer des 
Terminlokals dem Kreikenbaum eine Flaſche Schnaps 
heimlich gegeben habe. Eine Poſtkarte, welche 
letzterer an Johann Keslinke geſchrieben und in welcher 
er dieſen um Geld wegen ſeines Eides bittet, wird ihm 
vorgehalten Er behauptet jedoch, dieſelbe nicht geſchrieben 
u haben und von derſelben nichts zu wiſſen. Kreiken⸗ 
aum mußte daher im Gerichtslokale auf eine Karte den 
gleichen Inhalt nieder ſchreiben, um einen Handſchriſt⸗ 
Vergleich herbeizuführen. Von der Familie Kreikenbaum 
bezeugt der Ortsvorſteher, daß dieſelbe in ſchlechtem 
Rufe ſtehe und man ihr Bereitwilligkeit zu jedem Mein⸗ 
eide zutraue. Der Einwohner Hermann Deike iſt am 
6. November 1885 ebenfalls als Zeuge vernommen 
worden. Er ſagte damals jedoch das Gegentheil von 
dem aus, was Keslinke behauptet hatte. Am 25. Jannar 
1886 hatte Deike abermals einen gerichtlichen Termin 
ia Boppst, wo er befragt wurde, ob er am 5. November 
1885 von Johann Keslinke beredet fei. gegen Moda⸗ 
ſchewska zu zeugen. Dies wurde von Deike verneinend 
beſchworen, während er zwar nicht an genanntem 
Datum, aber bereits vorher con Keslinke zu einem 
falſchen Beuguiß überredet worden fein fol. Das hat D. 
völlig verſchwiegen. 7 

compen a vom 2. Dezember] Berhaftet: ein 
Mädchen, ein Arbeiter wegen Diebſtabls, 3 Jungen 
wegen Erpreſſung, 1 Schneidergeſelle wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, | Arbeiter wegen Körperverletzung, 21 Obdach⸗ 
loſe, 5 Bettler, 2 Dirnen. — Gefteblen: 1 Quantität 
Nutzbolz. 1 Winter ⸗Ueberzieber, 1 goldener Trauring, 
gez. H. G. 12. 11. 1882, 1 graubraunes Kleid. 2 
* Elbing, 1. Dejbr. Die Stadt Elbing beabſichtigt 
im nächſten Jahre das 650jährige Jubiläum feſtli 
zu begehen. Man hofft, daß bei dieſer Gelegenheit hier 
eine laudwirthſchaftliche Diſtricts⸗ oder gar Provinzial⸗ 
Thieridan ftatifinden werde und es foll dann verſucht 
werden, mit derſelben euch eine größere gewerhli 
Ausſtellung zu verbinden. Einleitende Schritte find zu 
dieſem Zweck bereits unternommen worden. = k 

Schwetz, 1. Dezember. Der vorgeſtern bierlelb 
abgehaltene Kreistag hat die beantragte Bewilligung 
einer DEN le tar ou Eiſenbahn den 
Terespol nach Schwetz abgelehnt. = 

Thorn, 1. Degbr. Ein guter Fang if Sonnabend 
Nacht den in Schillne ftationirten Grengbeamien Se 
lungen. Sie beſchlagnahmten auf der Weichſel mehrere 
Kähne, die mit nach Deutſchland aus Rußland ein: 
zuſchmuggelnden werthvollen Gegenſtänden, Thee 
Seidenwagren, Gold: und Silberſachen beladen en 
Die Schmuggler wurden dingfeſt gemacht — Elben 
Mittag wurde die Beſitzerfrau Gnichinska ans N 75 
Radosz erschlagen und ihrer Baarſchaft im Betrage ore 
210 „ beraubt. Ihre Leiche wurde in ſchrecklich 


bis 30. November 11 300 Zollcentner in 


Gläſern, po Lampen N 


e 


ete Nacht ftarb nach langem 


ſchweren Leiden mein unvergeß⸗ 


licher innig geliebter Mann. | 
1 5 les Be terd bittet, die 
tiefbetrübte Auguſte Gruuwald, geb. 
Henning. (7637 
ente Morgen 2% Uhr ftarb unfere | 
gute Tochter Auna im faft voll 

endeten 6. Lebens jahre i 
Unſeren vielen Freunden dieſe 

traurige Nachricht. 75 
Dezbr. 1886. 


Neuſtadt Weſtpr, 1 
E. Weikuſat und Frau 


Auction 
Bordings Antheilen 


Freitag, den 3. December 1886, 
Mittags 1% Mor, 
de ich im Auftrage des Herrn 


SiSanwalis Dr. Silberſtein nahe]. 
Liane Henriette 


hende zur Wittwe t 
ommerfeldichen Nachlaßmaſſe de 
E Berdingsantheile in hicfiger 
örfe in öffentlicher Auction an den 
Meiſtbietenden gegen gleich 
ahlung einzeln nach einander ver⸗ 


ufen: 
1. ½ Antheil im Bording „Otto“, 
2. th Antheil im Bording „Hoff⸗ 


nung“, 3 
3. „1 Antheil im Bording „Con⸗ 


: eurent“, 8 er 
4 ½ Antheil im Bording „Verein“. 
Der Zuſchlag erfolgt bei an⸗ 
ebmbaren Geboten innerhalb 24 
Stunden nach Schluß der Auction 
und bleiben die reſp. Meiſtbietenden 
ya Hinterlegung von Mk. 50 pro 
utheil Bietungs Caution an ihre 
Gebote gen Käufer baben die 
betreffenden Auctions ſtempel, ſowie 
die Koſten der Berichtigung des Bes 
tit ls zu zablen; Verkäufer die 

uctionskoſten. 
7151) A. Wagner 
verein Schi smaller. 


Wir haben unsere Dampfer- 
fahrten eingestelit. (7617 


| Gebr. Harder. 


a So lang“ die Schiffahrt ge- 
schlossen bleibt expediren wir 
wieder regelmässig an jedem, 
Sonnabend . 


Y aggonladungen 


Bromberg, 
Thorn 


und den weiter 
Bahnstationen. 


Gebr. 


gelegenen 
(7617 
Harder. 


tagen zu genügen, richte ich 

Zirkel 

3. Erlernun d fein. Damenſchneiderei 
für jun e Damen 


ein und erbitte Anmeldungen Holz⸗ 
markt 5, IV. 8 5 55 
0 


= Marie Rother 
Loose! 


Rothe Kreuz⸗Lotterie, Haupt: 
gewinn 150 000 Mk., a Mk. 
5,50, Ziehung 28. und 
29. December, 

Allerletzte Ulmer Münſterbau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn Mark 
75 000, a Mk. 3,50, 

Könner Dombau - Lotterie, 
Hauptgewinn Mark 75000, 
a Mk. 3,50, 

Baden⸗Baden⸗Lotterie, Erneue⸗ 
rung zur 3. Kl. a Mk. 2,10, 
Kauflooſe a Mk. 6,30, 

zu haben in der 


Expedition der Dan⸗ 
ziger Zeitung. 


Weimarische Kunst- Aus- 
stellungs- Lotterie, III. Kl, 
Nrneuerungsloose a dá 2,50, Kauf- 
lese 5 ¿A oe 
erliner Geld-Lotterie vom 
Rothen Kreuz, Hauptgewinn 
350 000 efi, Loose a A 5,50, 

SppenheimerLotterie,Huupt- 
o i. W. v. of 12000, Loose a . 2, 

Kölner Dombau - Lotterie, 

fi, 75000, isose 
(7563 


a d. 850, 

AMerletzte Ulmer Mänster- 
hau - Lotterie, Hauptgewinn 
A. 75000, Loose a H. 3,50 bei 

Th. Bertling, Gerbergasse 2, 


Hauptgewinn 


, 3 
Petzel's Leihbibliothek 
14, Melzergaſſe 14, 
verſehen mit den neueſten Werken: 
Stinde, Frau Wilhelmine — 
Wichert, der große Kurfürſt zc. 
empfiehlt ſich einem geehrten hieſ. 
wie auswärtigen Publikum zum 
gefälligen Abonnement. 
Operntexte leihweiſe u. käuflich. 


(7626 


n mit der Buchführung und 

Correſpondenz gut bewanderter 
Commis findet pr. 1. Januar bei mir 
Stellung. Schriftl. Bewerbung erb. 

Danzig, den 1. December 1886. 


B. A. Lindenberg. 


baare £ 


Bazar 


zum Velten des Vereins für Armen⸗ 
und Krankenpflege 


im Franziskanerkloſter am 5. und 6. Dezember. 
Sonntag, 5. December, Nachmittags 4 Uhr, Eröffnung des Bazars, Verkauf. 
E. Militair⸗Concert Entree 50 4, Kinder 20 2. 
‘antag, 6. December, Vormittags 10-2 Uhr, Verkauf. Nachmiitags von 
. 4 Ubr ab Verkauf Militairconcert. Entree 25 3, 

lente. 7 December, Vormittags 10 Uhr, Verioofung 
Am Donnerſtag, 9. December, findet eine mnſikaliſche Abendunter⸗ 
zultung im Saale der Loge Eugenia ſtatt. Die Programme werden das 


5 befagen. D an 0 a i { . (7455 
A. Ulrich, Danzig. 


Speelalltät: 


Spanische, griechische, italienische, 


ungarische und Cap-Weine. 
18, Brodbänkengasse 18. 


Reeonvalescenten von ärztlicher Seite empfohlen: 


Mavrodafné . M. 1,85 

Lagrymas. . „ 180 

Dunkler Malaga „ 1,85 

E Ferner: . 
Portwein . of, 1,50 Marsala . A. 1,30 Tintillo 4 3,00 
Sherry . „ 1,50 Alicante „ 160  Canariensect . „ 4,00 
Madeira. . ,, 1,50 Malvasier. „ 185 Cap Pontac . „ 2,50 
Moscatel „ 2,00 Pajareto | „ 250 Cap Constantia „ 4,50 
ete, etc, ete, 


per Flasche (% Ltr.) incl, Flasche. 

In Gebinden von 10 Ltr, an billiger. — Versandt nach auswärts 
prompt, — Ausführliche Preiscourante gratis und franco. 

Garantirt rein und echt. (3368 


Neuestes in 


Lurus⸗ und Galanterie⸗ 


Waaren 


ers 


Neues Photographiſches Atelier. 
ft die ergebene Anzeige, daß ich in der 


Einem geehrten Publikum und meiner werthen Kundſchaf 

Na N hagorgacce N. 4 

No. 5. Ketlerhagergasse No, 3 

in den Häuſern des Herrn A. W. Enf 2 


parterre im Garten geleg 
eröffnet habe. Das vorzügliche Licht, die moderne Einrichtung, ſowie die Annehmlichkeit porterre gelegen 


nnn ein 


find die Vorzüge meines neuen Ateliers und empfehle ich hiermit dem geehrten 
fälligen Benutzung. 


Hochachtungsvoll 


Robert Grosse, 


Photograph, 
No. 5 Parterre, Ketterhazerzasse 


Das aus de 
Michaelis & Deutschland’ 
Conecursmaſſe 


übernommene Waarenlager kommt zu Taxpreisen zum Verkauf. 


Abtheilung I für E 
Hüte, Mützen, Pelzwaaren, Filzſchuhe, Bouts u. ſ. w. 
Langgasse 


27 (nehen dem een 
heilung 1 
Seinen: und Regenſchirme, Stöcke und Rohmaterialien zur 
Schirmfabrikation gehörend 
Langebrücke 11 (zwischen Frauen- und Bredbänkenthor). 
Für Wiederverkäufer günstige Gelegenheit. 92 7 the Abend 1 


Verkaufszeit von 9 Uhr Bormittegs bis 1 Uhr Mitrags und don 2% Uhr Wachmittags 


No. 5. parterre, 


1 


ER 


bei (1593. 


Jacob H. Loewinsohn, 


9, Wollwebergasse 9. 


E 


| bis zur Lebensgröße 


= 


Danziger Ar ſichten. Ws 


Empfehle mein Atelier für nur künſtleriſche Aufnahmen u. Retouchen, 
; . Vergrößerungen nad allen ſelbſt verblichenen Bildern, 

ſowie alle Portrait⸗Aufnahmen nur mit 
Aufnahmen it mein Atelier noch beſonders eingerichtet. Größtes Lager 


Echt 


Eau a 
de Colors, Drogerie. a fs 
Fabrikat. Extraits. 


feel Große 
Weihnachts⸗Ausſtellung 
F., Domke, 


Wachsſtock 


5 an > 
sith ah Parfümerie. i 


Mundpflege. 
Jun prakliſhen 
hnachts Geſchen 
empfehle mein reich ſortirtes Lager von 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Artikeln 


zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Marie Letzin Wwe., 
14, Lauggaſſe 14. 


Bis Ende dieses Monats foll und muß das Lokal 


Lauggaſſe Nr. 30 


total geräumt werden und ſtehen daher ſämmtliche Waaren zum 


Total-Ausver kauf. | 

Winter - Tricot-Taillen, Tricot - Kleidchen. 
Herren- und Damen-Wollwesten, 

Camisols für Damen und Herren, 


Strumpfwaaren, Unterröcke, 
Capotten, Corsets u. Tournüren, Schürzen 
für Damen und Kinder, 
Wäsche, z. B. Damen⸗Hemden, Damen⸗Jacken und Bein- 
kleider, Oberhemden, Chemiſetts, 


Hosenträger, Shlipse, Portemonnaies, Cigarrentaschen 


Preiſe ſind bei mir die billigsten. 


| Rud. Rogorsch, Portraitmaler, 
Vorſtädt. Graben 56. 


Schlafröcke 


u 12 14 16 bis 25 Al empfiehlt 
Willdortf, Lanagaſſe 44, 1. Et. 


de 9. A 
noch tücht. Kindergärtn. 1, 2. 11. a 


In Zoppot iſt Sohle‘ Villa ebf 
N ad Hinterhaus und Garten zu verk. 
Bi Zu erf in der Exped d. Big. (7631 


Cale Noetzel. 
Mittwoch, Freitag und Sonntag: 


“4 CONCERT. 


Wiiten-Selo von Herrn Leiſt 
Cello⸗ Hardt, 
Flöten⸗ ” ” 75, Bor ardt. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 10 4, 


—Finaleds höhe. 


Sonntag, den 5. December 1886, 
Groß 


Momentplatten. Für Kinder⸗ 


* * ul 


Meld. Nachmittags a 


8 


das 


‘Sobaukelpferde-Pabrik | 
von Carl Schultze, 
Ketterhagergaſſe 6. 


es 
Lehterin⸗Examen gemacht hat, Slreich Concert, 


wünſcht Nachbilfe⸗ oder Privatſtunden | ausgeführt von der Kapelle des Meft= — 
zu geven. Adreſſen unter 7348 in der preußiſchen Feld⸗ Artillerie⸗Regiments 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. Nr. 16 unter perlöslicher Leitung des 


7 sine junge Dame, welche 


Inn der Zuckerfabrik Gr. Zinder 
| 


Prouſt. 


fy 
2 
f 


von Therese Kühl, § 


16, Heil. Mester eit 8 

empfiehlt zu billigfter Leihpreis⸗ 
notirung: Tiſche, Stühle, Tiſch⸗ 
gedecke, Garderobenhalter, Glas⸗ 
u. Porzellan⸗Geſchirre, Meigener E 
Tafel⸗ Service, Meſſer u Gabel 
(auch Alfenidebeftede) 9 Be⸗ 

2 


nftände 5 


ſind circa 1500 Centner friſch 
gebrannte Kalkſteine billig abgugeben, 


entweder ab Fabrik oder ab Bahnho 
(7620 


Offerten nimmt entgegen 
Der Concurs⸗Verwalter 


Rich. Schirmacher, 


Hundegaſſe 701 


Fracks 


Feſtlichkeiten werden ſtets verliehen 
Breitgafie 36 bei J. Baumann. (7411 


Broches, Boutons, Halsketten fowie ondere Galanterie- und Monogramme 


Filascbube, warn Filnsohlen, sowie Regenschirme. 


Nur bis Ende dieſes Monats. 
FCK 


J. H. Loor mann, 
14, Ketterhagergaſſe 14, 


Herren-Confectlons-Geschäft nach Maass. 
Größtes Lager ſämmtlicher Neuheiten in Anzug⸗ 

Paletot: u. Beinkleiderſtoffen, unter Garantie eleganteſten 

Sitzes und vorzüglichſter Arbeit zu ſoliden Preiſen. 7377 


of Pelzbezüge werden hochelegant von beſten Stoffen 


angefertigt. 2 

Das größte Lager 
Tborner, Berliner und Preuß. Holländer Guß⸗Pfe erkuchen, ſowie vorzüg⸗ 
liches Weißzeug und Pfeffernüſſe, auch Melangenüſſe empfiehlt die Pfeffer⸗ 
kuchen⸗ und Marzipan⸗Fabrik von (764 


Th. Becker, Heil. Geistgasse 24. 
Wiederberkänfern den höchſten Rabatt. 


Den geehrten Hausfrauen ſehr empfohlen! 


Brandt- Kaffee 


von Robert Brandt in Magdeburg. 
Vollkommenſter Kaffee-Erſatz — Beſte Miſchung zum 
Bohnen ⸗Kaffee. 
Die zahlreichen Verkaufsſtellen ſind durch Aushang kenntlich. 
Weitere Niederlagen geſucht; Erfolg verbürgt. 


(7015 


(7634 (edle Kammwolle) 


für jede Art von Handarbeit werden 
aufgezeichnet Wollwebergaſſe 9, vart. 


100 Brit Mütter 


abzugeben in 
Nauten per Göttchendorf, Bahnhof 


| Schlobitten. Daſelbſt find 10 boch⸗ 


tragende und 10 friſchmilchende 
junge Kühe abzugeben. (7609 


Ein vorzügl. Pianins 


ſehr billig zu verkaufen Hnndegaſſe 
Nr 103 1 (7564 


Ein febr gutes 


Pianino 


ift für den Preis von 450 . zu 
verkaufen Heiligegeiſtgaſſe 118. (7481 


5 ‘Ein junger 


ſucht Stellun 
G 


em Versammlung pa: LE 
des a poet der Tiſchler und 


Das Leih⸗Juſtituig | 
inne oo | Safor Gıenadier-Kesimenis 3 
Revfforen⸗Vertreter im Ortsverbande 


glieder; vorher Bücherwechſel. 


Kapellmeiſters Herrn Krüger. 
Kaufmann Anfang 4 Uhr. Entree 20 Pf 
abtreifende: A 
en 


ernfsgene 
Sonnabend, den 4, 


Großes Concert, 
von der Kapelle a 


des Vorſtandes ſowie der unter perſönlicher veitung des Kapell⸗ 
1 E meiſters Herrn Sperling. 


Entree a Perſon 20 , Loge 50 2. 
Kinder frei 


7599) J. b. Preetzmaun. 


Tagesordnung wie vor 7612 | Abonnements-t oncerle 


D 
Die örtliche Verwaltung. ; 1 
im Schützenhauſe. 


Kaufmänniſczer herrin Montag, den 6. Deebr. ct, 


ba | ends 7% Ubr, 
, Hania”. 2, Concert 
Spuntag, den 5. Dezember, 


inrich Barth, 
Abends 8 Uhr, Prof. Heinri 
im „Gewerbehause“ Prof. de Ahna. 


Kränzchen. Prof. Rob, Hausmann. 


1 1 AS 1 an 
geführt werden und fin ille ei Concertflügel: Bechſtein. 

d ren W. Otto, Milchkannen⸗ y ; 

die an P. Schottke, Reitbahn 1, Billete a 4, 3 n. 2 Dit, Steh: 


325 | plage a 1 Mk. J 
he ig ig Vorſtand (1625 | 9 e für Concert 2 bis 5 


en 
December, 


Abends 8½ Ubr, 
im Vereins⸗Lokale Schuhmacher⸗ 


u. Geſchäftliches. Aufnahme neuer Mit⸗ 


er Ansſchuß. 
J. A. Eingeſchriebene Suttstafle, 


incl. gebe ich noch für den vollen Be⸗ 
trag, alía für 12% reſp. 10 x 
7% Mk aus (13 


5 


Constantin Ziemssen 


Wilhelm - Theater. 


Freitag, den 3. December 1886, 
Anfang 7½ Uhr: 


i Liedertafel 8 
A Kauf. Vereins von Id. 


A Grosse 

FA Sonnabend, den 4. Decbr. c. Künstler-Vorstelluns: 
; | tler⸗Perſonel 
7. Sliſtungsfeſt ee re e 
im großen Saale des Gewerbe⸗ Signor Roſelli, Drahtſeiſkäuſtler. 


Bir. Jacanes Schadt, 
homme reptile am ‘Trapeze, reine 
D Miß Brown Luftgymnaſtikerin. 
Fräulein Wanda Fromm, 
Wiener Liederſängerin 
Mr. Tom Ww Clown. 
Grotesque und Excenirigue⸗ & 
Miß Annie, engl. Sängern, 


hauſes. Näheres durch Aus⸗ 
bang im K. V. Lokale (Langen⸗ 
markt 11) reſp. per Circulair. 
Anmeldungen zur Theilnahme 
bitten wir bis Freitag, den 
3. C., Abends, zu bewirken. 

E Das Comité. 


Tür 800—1000 Thlr. wird ein kleines 
y Grundſtück ganz nahe der Stadt 
zu kaufen geſucht Anzahlung 500 Thlr. 
dreſſen unter 7598 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


in Colonialwoaren⸗, Gigarren-, 

Spirituoſen Reiſender, ſucht von 
Januar Stellung 

Gef. Offerten unter 7621 in der 
Exped dieſer Zeitung erbeten. 


Fin mein Agentur, Commiſſions⸗ 
und Speditions⸗Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Januar 1887 einen jüngeren 
Mann und rer fogleid) einen 
Lehrling mit den möthigen Schul⸗ 
kenntniſſen gegen monatliche Remune⸗ 
ration. Adreſſen wolle man unter 
Nr. 7629 an die Expedition dieſer 
1 Zeitung einſenden. 


e eee a Auftreten von: Hrn, Hele? 
Frl. Janina, Sil v. de a. OF 
kiesse’scher be Alles A nean: 

Männergesang. Verein, ‚Danziger Siadlbealel. 
y X eita n ezember 1886. 
Stiftungsiós Sg Balli a gel 


Senmabend, dem 4. Dechr., 
Kartenausgabe für Mitglieder und | 

deren Gäſte am Freitag, d 3 Desbr., 

Abends im Vereinslocal , Raiferhof”. 


Kaiser - Passage | 
Milchkannengaſſe 8. 
Heute Donnerstag: 


Gr. Künſtler⸗Concerl 


mit Solo-Borträge von Flöte, Cello . 
und Piſton bei freiem Entree. Druck y : 


Anfang 7% Uhr. (7807 | Hierzu eine 


die Ausgaben bewilligen follen. In dieſe Nethlage ift ! demnächſt einer weiteren Beſteuerung unterwerfen. 


aber die Regierung verſetzt, nachdem alle ihre Steuervor⸗ 
lagen abgelehnt find. Bei der Branntweinſteuer ſoll es ſich 
nach Hrn. Richter nur um das Intereſſe von ein paar 
hundert Kartoffelbrennern gehandelt haben; in Wahrheit 
handelte es fic) nur darum, 8001000 Quadratmeilen 
vor Verödung zu bewahren. Hr. Richter hat dann ſein 
Programm entwickelt, das wird ihm unvergeſſen bleiben. 
Seine Bemerkungen über die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen ift wahrhaft illuſtrativ für die Huang jener 
Seite Immer haben Sie an erſter Stelle Intereſſe für 
den Börſenverkehr. (Widerſpruch links.) Die Bevölkerung 
deukt über die Verſtaatlichung ganz anders. Die Hauptſache 
ihres Programms beſtebt in der Negation. Sie fordern 
die zweijährige Dienſtzeit, obſchon dieſe Heeresorganiſation 

ch bewährt hat und keine Experimente duldet. Be: 
züglich der Bemerkung über die Ueberſchwemmung mit 
Monopolprojecten möchte ich noch Eines herorheben; 


weßhalb ſind Me sei gekommen? Um zur Funda: * 


ch 
mentirung des Reichs lee Finanzen zu ſchaffen. Unſere 
Aufgabe iſt es unter Zurückhaltung beſonderer Wünſche 
dieſem Gedanken nachzugehen. 


Abg. Rickert: Hr. v. Maltzahn wünſcht einen vor⸗ 
nehmerer Ton für die Debatten. Ich bin gewiß dazu 
bereit, möchte aber auch ihn erſuchen, darauf zu achten, 
mit welchem Hohne man uns entgegentritt. Es iſt gan; 
natürlich, daß Sie (rechts) jetzt kleinlaut geworden ſind 
mit Bezug auf Ihre Wirthſchaftspolitik. Denken 
Sie aber an die Poſaunenſtöße, die Sie gegen 
die Delbrück'ſche Politik haben erklingen laſſen. 
Heute iſt keine Rede mehr davon. Sie fühlen eine ge⸗ 
wiſſe Beklemmung, weil die goldenen Berge immer noch 
fehlen. Die Erklärung des Herrn v. Maltzahn bezüg⸗ 
lich der Branntweinſteuer habe ich ganz genau citirt; 
ich habe nichts ausgelaſſen. Was ſpäter folgt in jener 
Rede, iſt nur eine Ausführung des früheren Gedankens. 
Noch deutlicher hat Es Herr p. Helldorff daräber aus: 
geſprochen, daß die Brauntweinſteuer in der That nur 
im Intereſſe der Branntweinbrenner gemacht werden 
ſollte. (Abg. v. Helldorff: Im Intereſſe der öſtlichen 
Gegenden.) Eine negative Thätigkeit ſoll es ſein wenn 
wir die zweijährige Dienſtzeit verlangen Aber ſelbſt in 
der „Poſt“ plädirt man in emer Zuſchrift für eine 
Verkürzung der Dienſtzeit um drei Monate Im ganzen 
Lande hat man die Ueberzeugung, daß die Dienſtzeit 
nod weiter herabgeſetzt werden könne. Nun noch einige 
Worte an den Finanzminiſter. Er hat hier einen Artikel 
aus dem „Reicksblatt“ verleſen. Ich könnte ihm aus der 
conſervativen Preſſe eine Menge von Schmähartikeln 
gegen mich vorleſen. Ich habe jeden Morgen derartige 
Blätter auf dem Frühſtückstiſch, die mir zugeſandt 
werden; daraus machen wir uns nichts, und Sie haben 
doch Ihre Staatsanwalte, die fic in Bewegung ſetzen 
würden, wenn Verdächtigungen Ihrer Perſönlichkeit ges 
macht würden. Hr. v. Scholz hat einen Artikel hier 
verleſen, aber das tft ein Waiſenknabe gegen das, was 
in der Regierungspreſſe geleiſtet wird. Erinnern Sie 
ſich doch auch daran, daß der Reichskanzler im Herren⸗ 
hauſe offen erklärte, daß die Politik des Minifterd 
Camphauſen das Land ausgepreßt habe. Hr v. Scholz 
hat ſich weiter gegen meine Bemerkung über die Lotterie⸗ 
Collecteure gewendet. Es iſt aber eine Thatſache, 
daß mit dieſen Herren ein politiſches Examen ange⸗ 
ſtellt iſt, daß ſie gefragt ſind, wen ſie das letzte Mal 
gewählt. Was ich in dieſer Beziehung geſagt, war 
nur per Wahrheit entſprechend. Die Haupiſache für 
mich iſt aber die: In der „Schleſ. Ztg.“ hatte Jemand 
einen Artikel veröffentlicht, in dem es hieß, daß man 
ſich in Deutſchland nur zu bücken brauche, um 500 — 
600 Mill. aufzunehmen. Hr. v. Scholz meinte, die 
Ausfüh ungen wären zutreffend, man würde 300 Mill. 
aus dem Branntwein allein herausbekommen. Mit dieſen 
300 Mig, wolle er das ausführen, was er verſprochen 
habe! Ich bin bereit ihm nachzuweiſen, daß er für die 
von ihm bezeichneten Zwecke 400 Mill. gebraucht. Als 
ich ihm nun geſtern zurief: kommt nicht heraus! Tabak! 
fuhr der Miniſter fort: Auch den Tabak werden wir 


a 


ch 
habe dem Miniſter ſchon geſtern gedankt für dieſe Er⸗ 
klärung, das Land fell wiſſen, woran es iſt. Hr. v. Scholz 
erklärte geſtern weiter, daß Verſprechungen nicht gemacht 
ſeien. Das iſt nicht wahr. Hr. Bitter hat unumwunden 
erklärt, daß Verſprechungen gemacht ſeien und daß deß⸗ 
halb die Verpflichtung zu einer weiteren Entwickelung 
unſerer Steuern beſtehe. 

Finanzminiſter v. Scholz: Ich proteſtire gegen den 
Verſuch einer Legendenbildung, wie er von den Herren 
Windthorſt und Rickert gemacht wird. Glauben Sie 
denn, daß ich, wenn ich ein Wort in der Eile geſprochen 
hätte, das ſo gedeutet werden könnte, wie das jetzt 
geſchieht, und wenn ich heute daſſelbe richtig ſtelle, 
glauben Sie denn, daß Sie dann berechtigt ſind, mir 
etwas anderes zu imputiren? Das iſt unter ehrlichen 


x 


Leuten nicht zuläſſig. (Große Unruhe links. Rufe: zur 


Ordnung!) 

Präſident v. Wedell: Ich möchte den Herrn 
Miniſter bitten, Ausdrücke, die beleidigend ſind für 
Mitglieder dieſes Hauſes, zu unterlaſſen. 


Miniſter v. Scholz: Ich bin bereit, der Bitte 
. Mir hat jede Abſicht, zu beleidigen, fern 
gelegen. 

Abg. Windthorſt: Nach dieſer Erklärung des 
Miniſters will ich auf ſeine geſtrige Auslaſſung nicht 
weiter eingehen. Hr. v. Helldorff findet es natürlich, daß 
die Regierung bei ihren Aus gaben über die vorhandenen 
Mittel hinausgeht. Das heißt eine Umkehrung der conſti⸗ 
tutionellen Grundſätze. Ju der ſtändiſchen Verfaſſung 
iſt es immer ſo geweſen, daß die big pee die Steuern, 
die fie gebraucht, porſchlägt. Wenn fie ſich mit den Ver⸗ 
tretern nicht verſtändigen kann, fo hat fie ein Mittel: 
den Reichtstag aufzulöſen. Ich bin erſtaunt, daß Herr 
v. Helldorff das Verfahren der Regierung in Schu 
nimmt. (Lachen rechts.) Mit Lachen können Sie an 
nicht widerlegen. In der Branntweincommiffion war 
das vollſtändige Material zur Verſtändigung gegeben, 
wenn die Regierung ſich mit einer beſcheidenen Bewilli⸗ 
gung zufrieden geben wollte. 

Miniſter v. Scholz: Der Reichstag hat den Ent⸗ 
wurf abgelehnt nicht auf Grund irgend einer Erklärung 
der Regierungen, Sondern weil ihm der Entwurf an fic 
abſolut unaunehmbar erſchien. Ich beſtreite, daß vom 
Reichstag der Regierung jemals eine Offerte von 25 3 
gemacht und daß die Regierung erklärt hätte, fie nehme 
die 25 J. nicht an Ueber das was geftern hier ge: 
ka fein ſoll, ſteift fih Hr Windthorſt mitzuſprechen. 
obwohl er der Sitzung garnicht beigewohnt hat. Das 
ſcheint mir kaum angemeſſen. Ich habe gar leinen 
lepsus linguae zugeſtanden; aber es war einmal ſo be⸗ 
ſchloſſen, daß es jo ausgenutzt werden follte, und es 
wurde fo ausgenutzt. Gegen dieſe Legendenbildong habe 
ich Einſpruch zu erheben. 

Abg. v. Koscielski: Ich habe das Material zu 
meiner Behauptung bezüglich der polniſchen Soldaten 
aus dem Munde des Kriegsminiſters ſelbſt, der im 
preußiſchen Abgeorduetenhauſe offen erklärt hat, daß für 
bie betr. Verſetzungen politiſche Rückſichten maßgebend 
eien. 
„Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff ſtellt 
in Abrede, daß er von einer grauſamen Maßregel ge⸗ 
ſprochen habe, er halte die Maßregel, abgeſehen von der 
feen An Seite, für ſehr nütz ich und erfreulich. Von 
einen Ausführungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
babe er nichts zurückzunehmen. Wenn die deutſchen Sol⸗ 
daten aus ihrer Heimath in ferne Garnifonen gebracht 
würden, jo thue keiner von ihnen den Mund auf; fie 
ingen einfach dabin, wohin ihr König fie ſchicke. So 
ei es immer in der Armee geweſen, und ſo werde es 
auch bleiben! (Beifall rechts.) 

kr b. Fan e Die Vorleſung über conſtitutio⸗ 
nelles Recht hätte Herrn Windthorſt mir wohl erſparen 
können. Ich habe als Hauptſache betont, ich möchte nicht, 
daß in der ungewöhnlichen Lage, in die wir gebracht 
find, Tabaksmonopol, Auflöſung u. |. w. ausgeſpielt 


werden als die einzigen Din i e 
doch “amo de En ge, um die es ſich überhaupt 
y 9. Windthorſt: Ich wiederhole aber, wir find 
nicht dazu da, Wege der Beſteuerung zu ſuchen, ſondern 
au prüfen, ob Die Wege der Regierung die richtigen find. 
Richtig ift ded, daß die Regierung nicht wollte, was wir 
in der Branntweincommiffion anboten; darin lie t gerade 
der Abbruch. Was der rar eed geftern gejagt ber will 
er heute nicht fo gemeint haben. Wir acceptiren das 
gern; es fehlt uns aber immer noch die officielle Er⸗ 
klärung, daß man nicht mehr auf das unglückliche Tabaks⸗ 
monopol zurückkommen wird. Aus dieſem Fehlen wir 
unzweifelhaft eine neue Beunruhigung für die Be⸗ 
völferung entſtehen, welche die Mons pole ebenſowenig 
will wie wir, die wir in ihnen den Untergang unferer 
gewerblichen Verhältniſſe erblicken! (Lebhafter Beifall 
im Centrum und links.) Die erſte Berathung des Etats 
wird hiernach geſchloſſen und eine Reihe von Kapiteln 
und Titeln des Ordinariums, fowie das geſammte Extra⸗ 
ordinarium, desgl. das Etatsgeſetz und das Anleihegeſetz 
au die Budgetcommiffion zur Vorberathung überwieſen; 
der Heft des Ordinariums wird im Plenum zur zweiten 
Berathung gelangen. 
Nächſte Sitzung: Freitag. 


Produetenmärkte. 


Königsberg, 1. Dezember. (v. Portatius u. Grothe.) 
Weizen Yer 1000 Kile hochbunter 127/88 150,50, 129% 
und 132% 154, 133% 155,25 & bez., bunter ruff. 1288 
143,25 & bez, rother 128% 154, 130/18 u. 1328 155 25, 


1328 156,50 bez. Roggen ye 1000 Kilo inländ. 


1208 113,75, 1228 116,25 M, 1258 119,25 , 128 


as 132/38 127,50 & bez., ruff. ab Bahn 1268 103,75 


bez. — Gerſte r 1000 Kilo große 100, 102,75, 


— Feuchte Kartoffelſtärke er Dezemb 
ma Ki Le er 8,20 ‚4 


r.⸗Januar 8,20 A rbſen lo + * 
123—133 4, Keckwaare 150-200 4 Suttertoagr, 
Nr. 00 23,00—21,50 A, Nr. © 21-20 wm — mehl 


mehl Nr. 0 19,75—18,75 4. Nr. O und 1 18, Roggen, 
ff. Marken 19,75 £, der Dezember 18—17 95 4 
Dezember⸗Januar 18—17,95 A, : 


17,95 AM, 


A anuar⸗ dir 
April⸗Mai 1520 115 nr Sehr. us 


Ser 
Juni 18,25—18,20 4, A Junf⸗Juli 18.90% 77 Mei 
loco ebne Faß 44 4 mit Faß — . 5 D Rudel 
45,1 4 Jer Wpril-Mia 45,7 M— Petroleum [pen debe 
Nevbr.-Dejbr. 23,2 M, Ye Dezbr.⸗Jan. 23.2 4 * 
anuar⸗Februar — M Spiritus loco obne ve 
37 -36,8 4, Yo Desember 373-87,1 4, de Pete 
Januar 37,3- 37,2 4, Yr Sanuar: Februar 87 pio Tr 

„2° Anl Diai 387-384 , Soe Mai, Guay oe 
2387 , Ye Juni Juli 39, 36.5 4, Soe g 
Auguſt 40,4—40,1 K uli. 
Magdeburg, 1 Dezember Zuckerb 2 
excl. von 96 7 20,10, Korn 2 e cl. ee 
19,10 . Nachproducte excl, 75° Reden 17 Fri" 
I Exvortwaare etwas ruhiger. Gem. Raffinade 4 

OB 25 25 „ f n Melis J. mit Faß 23,50 4 Rube 
325 

Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 1. Dezember. Wind: & 
Angekommen: Ludwig Capobus ah e 
Blyth, pre = a (SD), Eilerbufen, Allan 

— Alma (SD.), Sadewaſſer, » 
ol cieselt: Ara (ED) > Hs 1 
efegelt: Arla „ Nielſen, Kopenba 
Getreide. — Harold! SD.) Bedlingion, Lond ee, 
— Blonde (SD), Breitſchneider, Memel, leer. Zucker 


ohlen. 


107, 111,50, 117 & bez. — Hafer der 1000 Stilo 92, 96, 2. Dezember. Wind: SW. 

100, A be — Erbſen Ye 1000 Kilo weiße Angekommen: Referven (SD), Ras muſſen 
102,25, 104,50, 106,50 „ bez., graue 122,25 M bes, | Kopenhagen, Guter. — Maitlands (SD), Moritz 
gene 100, 106,50 & bes. — Bohnen zer 1000 Silo | Partlepool, Kohlen. — Pacific (SD.), Nobnion, Hut 
117,75 K& bez. — Wicken er 1000 Kile 97,75, 100 & üter. — unftanten (S., Brown, Lynn, Kehle 


bez — Buchweizen yr 1000 Kils ruff. 96, 96,25, 96,50, 
97,25, 97,50 % bey — Rübſen ruff. 150 M bez. — 
Dotter eng 1000 f Kils ruff. 105,50, 116,50, 127,75, 
181,25, 133,25 „ bez, Hanfſaat ruff. 113 4 bez. — 
Spiritus dr 10000 iter Y ohne Faß loco 36%, -% 
Gd., ur Dezember 37 M Br. Dezember März 
37 4 Gd, ye Frühjahr 38 4 Gd., yer i 
‚ze Juli 
Gd. — Die Notirungen für 


Mai⸗Juni 


39 ½% A 


Nichts in Sicht. 


Beraurwort, ch. Redacteure: für den politiſchen 

euſchie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuer q] i 
. Rúdner, -- den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Mariness hei ‘ids 

den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für ben $ 

A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


— 


G ſt E 

rufſiſches Getreide gelten tranfite. ; Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
Stettin, 1. Deabr. Getreidemarkt. Weizen loco | brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man 

matt, 153 156, ye Dezbr.⸗Januar 157,50, ye Aprile kaufen will, und die etwaige Verfälſchung tritt fofort 

Mai 164,00 Roggen unverändert, loce 122—125, | zu Tage: Echte, rein ge ärbte Seide kräuſelt er 


ye Dezbr. Januar 25,50 Yr April⸗Mai 130,50, 
_ Rúboi ftil, yr Dezeember 44,70, e April⸗Mai 
45,00. — Spiritus matt, loco 36,20 yr Dezbr.⸗Jan. 
36,20, Yr April = Mai 38,00, Ye Juni⸗Juli 39,10. — 
Petroleum verftenert, loco Ulance 1% Y Tara 11.40 

erlin, 1. Dezember. Weizen loco 148 168 &, 
gelb märkiſcher 160 & ab Bahn, Hr Dez. 156 M Br., 
155% M Od. der April⸗Mai 161—161½—161¼ 4, 
Ye Mai⸗Juni 162% 163 -162% , wr Juni⸗Juli 
164—164½— 164 A Roggen {eco 28— 33 A, 
guter inländ. 130—131 4, 


133% —183¼ %, Kr Juni⸗Juli 134—133/½ A 
Hafer loca 107 — 42 &, oft: und meßtpreußiſcher 15— 
123 = pammerſcher u. uckermärkiſcher :18—123 4, 
ſchleſ. u. böhm. 118— 123 , feiner fchlef., böbm. und 
preuß 27 -:33 & ab Bahn, d Dez. 109% & nom., 
re April⸗Mai 110% A, Mai⸗Juni 112 A nom., 
ge Juni⸗Juli — A erſte loco 115—185 A — 
Mais loco 1 019 4, ye Dezbr. 11344 &, Yr Dezbr.: 
Januar 113% , Ya April⸗Mai 111/—1114 A 
Kartoffelmehl loco 16,60 , Yr Dezbr. 16,60 M, Pe 
Dez Januar 16,50 , Sr April Mai 16,75 K — 
Trockene Kartoffelſtärke loco 16,60 4, Ye Dezbr. 16,60 
A, For Dez.⸗Januar 16,50 4, Yr April⸗Mai 16,75 M 


zuſammen, vexrlöſcht bald und hinterläßt weni 

von ganz hellbräunlicher us Bera Hehe 
(die leicht ſpecki i 
fort, namentli 


te Seide 


i } lan 
glimmen die „Schußfäden“ 9 00 


echten S 
man di 


— — —¼ messen 


ee 
Eine praktiſche Vorrichtung zur Schonung fo 
der Herren⸗ als auch der Damentoilette el u 
bewabrung bringt die Firma S. Wolff, Wien, in den 
Verkehr. Es iſt dies der „Wiener Kleiderhalter“; der⸗ 
felbe ſtellt einen handlichen Kleiderbügel vor, bei deſſen 
Gebrauch die Schultertheile niemals die Form verlieren 
können. Der Kleiderhalter iſt vollſtändig aus Metall 
earbeitet und daher unverwüſtlich; er iſt verſtellbar und 
ann jeder beliebigen Schulterbreite angedaßt werden. 
Preis 60 9. Depot bei Paul Rudolphy, Danzig. 


